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Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſlellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Schriſlleilung und Geſchäflsſlelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


geruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


In- und Auslandes. 


Anzeigenpreis 
für die Pelilſpallzeile oder deren Raum 10 Pfeunig. 


Anzeigen werden angenommen in 


Katharinenſtraße I, den Anzeigenbeförderungsſtellen 


„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein m. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die unächfle Ausgabe der Beitnng bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 15. November 1900. 


XVIII Jahrg. 


Ueber Kapital und Geld 
ſchreibt die „Deutſche Volkswirthſchaftliche 
Korreſpondenz“: Es iſt eine nicht nur be⸗ 
denkliche, ſondern auch lächerliche Situation, 
daß Frankreich, England trotz des Buren⸗ 
krieges, Rußland und Amerika, die doch alle 
vier ebenſo wie wir überſeeiſch und ſpeziell 
in China engagirt find, am letzten Quar⸗ 
talsſchluß, am 30. September 1900, zuſammen 
über einen Goldſchatz von beinahe 6 Milliarden 
Mark und große Noteureſerven verfügten, 
während die deutſche Reichsbank nur 485 
Millionen Mark Gold beſaß, dabei aber ihr 
Notenkontingent trotz 5, 6 und 7 Proz. Dis⸗ 
kont bereits um 293 Millionen überſchritten 
hatte, und die Regierung eine amerikanische 
Goldanleihe zu Kriegszwecken durch Privat⸗ 
bankiers hatte aufnehmen müſſen. Dem⸗ 
gegenüber wehrt ſich die Preſſe der Reichs⸗ 
bank mit der Wendung, es fehle in Deutſch⸗ 
— an Kapital, um dem Bedürfniß der Ju⸗ 

uſtrie, der Landwirthſchaft, des Handels 
und des Staates gleichzeilig gerecht zu 
werden. Dieſe Einrede iſt geſchickt auf das 
geringe Verſtändniß des großen Publikums 
5 Finauzſachen und Baukfragen berechnet, 
a 5 iſt ſie durch und durch. 

5 1 dt uns in Dentichland nicht an 
Kapital, ſondern der Reichsbank fehlt es an 
Geld, und das kommt von ihrer Diskont⸗ 
politik, die ihre Aufgabe abſolut nicht darin 
finden will, „den Geldumlauf im geſammten 
Reichsgebiet zu regeln“, was das Bankgeſetz 
vom 14. 3. 1875 § 12 ihr als erſte Pflicht 
zuweiſt, ſondern es für richtiger hält, die 
nugerechtfertigt hohe Rentabilität von über 

illionen brutto und 36 Millionen Mark 
netto bei 120 Millionen Mark Stammkapital 
zu erarbeiten, um den Geldpreis im Lande 
in die Höhe zu treiben, der infolge reichlicher 
Kapitalbildung bis unter 3/ Proz. herab⸗ 
4 gegangen war. Auf dieſe Weile begünſtigt 
ſie ſeit Jahren lediglich die Geſchäfte der 
kreditgebenden Hochfinanz auf Koſten der 
kreditwürdigen und vorübergehend wohl 
geld⸗, aber nicht kapitalbedürftigen Geſchäfts⸗ 
welt. Das iſt mit ihrer Hauptaufgabe un⸗ 
vereinbar, deun wer den Geldumlanf im ge⸗ 
ſammten Reichsgebiet regeln will, reſpektive 
— — .. 


* Ein deutſches Mädchen. 
4 Roman von K. Deutſch. 
2 (Nachdruck verboten.) 


; (14. Fortſetzung.) 
„Weil ihre Seele ſchon im Leben jo 
nahe dem Himmel, ſo ſollte auch ihre 
Wohnung höher als die aller Menjchen fein.“ 


danke,“ ſagte fie, „und fo um ergreifender, 
als er einem verwilderten Geiſt entſprang. 
Doch jetzt wollen wir den Rückweg autreten. 
Wiſſen Sie nicht einen näheren Weg? 
ch möchte den alten nicht noch einmal 
machen.“ 

3 t Es gab einen näheren Weg. Die Wendel⸗ 
\ reppe lief bis auf den Boden des Thurmes, 
und man brauchte nur dieſe herunterzu⸗ 
| ſteigen, ſo befand man ſich auf ebener Erde 

E und — im Freien. 
1 Als ſie ſich wieder dem Ausgange zu⸗ 
x wendete, blieb Geza plötzlich ſtehen. Er be- 
. fand ſich in einer unausſprechlichen Erregung. 


Pr als fie ahnte. Seine Züge arbeiteten, und 
ſeine Bruſt hob ſich mächtig, es war, als 
wenn ſich ein befreiendes Wort mit Gewalt 

auf die Lippen drängen wollte. 

„Eliſabeth,“ ſagte er endlich, dann ver⸗ 
ſtummte er plötzlich, als erſchrecke er über 
ſeine eigene Kühnheit. 

2 Sie ſah ihn groß und rubig an. 

Er „Herr Graf,“ verſetzte fie, „Sie ſagten 
mir vor einiger Zeit, ich hätte kein großes 

Vertrauen zu Ihrem beſſeren Selbſt. Ich 

33 habe es bewieſen, indem ich Ihre Begleitung 

| annahm, beweiſen Sie, daß ich mich nicht 

g geirrt.“ 5 8 

Ruhig und leicht ſtieg ſie die Treppe 


„Das iſt ein ſchöner und finniger Ges]. 


Die Erzählung hatte ihn mehr aufgeregt, 


berab, und er folgte ihr ſtumm. Ihr ſchien. 
es, als ſchwanke die Treppe unter ſeinen 


ſcchweren, unſicheren Tritten. 


ſoll, hat in erſter Linie doch dafür zu 
ſorgen, daß er ſelbſt jederzeit eine aus⸗ 
reichende Menge Vollgeld, alſo bei uns Gold, 
zur Verfügung hat, um den Bedarf des re⸗ 
ellen Geſchäfts befriedigen zu können. Die 
Reichsbank aber thut das nicht nur nicht, 
ſondern ſie will es garnicht einmal thun; im 
Gegentheil, ſie vermindert ihre Beſtände ſeit 
fünf Jahren fortwährend und wird ſogar 
die Thaler zur Scheidemünze umprägen. 

Die derzeitige finanzielle Poſition der 
Reichsbauk mit 485 Milliouen Mark Gold 
gegenüber dem Stande der franzöſiſchen 
Bank mit 1843 Millionen Mark Gold, der 
ruſſiſchen mit 1477 Millionen, der engliſchen 
mit 699 Millionen und dem amerikaniſchen 
Staatsſchatz mit 1844 Millionen Mark Gold 
iſt eine unhaltbare. Die Bank kaun ſeit 
5 Jahren nicht einmal dem Bedürfniß der 
friedlichen Arbeit, geſchweige denn kriege⸗ 
riſchen Geldanſprüchen gerecht werden. Einer 
Laſt von 1840 Millionen Mark Noten und 
anderen Verbindlichkeiten ſtanden am 30. 9. 
nur jene 485 Millionen Mark Gold gegenüber. 
Die Notenausgabe hatte den der Bank zu⸗ 
gewieſenen normalen Satz bereits um 293 
Millionen überſchritten und ſtand dem kri⸗ 
tiſchen Punkte bedenklich nahe, wo für ihre 
Noten in Gold nur noch ein Drittel Deckung 
da war und wo die Weiterausgabe auf⸗ 
hörte. Dieſer bedenkliche Goldmangel der 
Reichsbank iſt ja ſeit Jahren öffentlich be⸗ 
kannt und wird in jedem Jahresbericht der 
Reichsbank eingeſtanden; uns liegt alſo uur der 
Beweis ob, daß überhaupt ein Kapitalmangel 
im Lande uicht vorhanden iſt. 

Den amtlichen Berichten über die preußi⸗ 
ſche Einkommen⸗ und Vermögensſtener ent⸗ 
nehmen wir folgende Daten. 

Es betrug bei der Einkommen⸗ 
1805 er in den 3 Jahren 1895, 1897 und 


die Zahl der die Zahl der 


Cenſit Cenftten über Geſammt⸗ 
enſiten uſite 
3000 Mk. 


einkommen 


1895 324000 5,8 
1897 2,77 345000 6,37 
1899 3,09 391 000 7,26 


In den vier Jahren von 1895 bis 1899 
— ͤ . — . — — — — 
ſie unten und durch eine Thür, die er auf⸗ 
ſchloß, im Freien. a 175 

Sie hatten ein kleines Stückchen Park zu 

durchſchreiten. Er ſprach kein Wort, auch 
nicht, als ſie durch den Schloßhof gingen, 
nur als fie vor der Freitreppe anlangten, 
blieb er wieder ſtehen. 
„Fräulein Werner,“ ſagte er plötzlich, 
„darf ich hoffen, daß — daß Sie die 
Kränkung vergeſſen haben, die — ich Ihnen 
damals in Preßburg zugefügt?“ 

„Ich habe es vergeſſen,“ verſetzte ſie. 
Dann glitt ein feines Lächeln über ihr Ge⸗ 
ſicht, als ſie zu ihm aufblickte. „Wir haben 
zuſammen einen Genuß getheilt, und Sie 
können gewiß den alten Spruch: Gleiches 
Leid und gleiche Freude verſöhnt die 
Menſchen.“ 5 

Als die Gräfin am Abend erfuhr, wer 
der Begleiter Eliſabeths geweſen, war ſie 
überraſcht, und das nicht angenehm. Sie 
ſagte zwar kein Wort, aber ſie ließ es Eliſa⸗ 
beth fühlen. 

Als ſie mit ihrem Sohne allein war, 
äußerte ſie es unverholen. Sie wunderte 
ſich ſehr, daß das Mädchen ſeine Begleitung 
angenommen, das hätte fie doch nicht ver⸗ 
muthet. Wie er überhaupt dazu gekommen 
ſei, ſie ihr anzubieten. 

„Mich wundert mehr, wie Du Fräulein 
Werner einen Gang ohne Deine Begleitung 
vorſchlagen konnteſt,“ verſetzte der Graf, der 
innerlich zornig war, ſich aber Mühe gab, 
ſo unbefangen als möglich zu ſcheinen. 
„Welches Intereſſe könnten für ſie feuchte, 
modrige Gänge und Kammern haben! Ab⸗ 
gerechnet die Gefährlichkeit des Weges.“ 
„Ich dachte, Sanna ſollte ſie begleiten, 
ich hatte ſie auch zu dieſem Zwecke um die 
Mittagsſtunde zu ihr geſchickt, denn ſie kennt 


Endlich waren jeden Winkel im Kaſtell.“ 


iſt alſo die Zahl der mit mehr als 3000 
Mk. Einkommen veranlagten Cenſiten um 
67 000 Köpfe und die des Totaleinkommens 
der Bevölkerung um 1,32 Milliarden ge⸗ 
ſtiegen. — Ganz analog verhält es ſich mit 
der Ergänzungs⸗ oder Vermögens⸗ 
ſteuer. Die entſprechenden Zahlen lauten: 

Zahl der Geſammt⸗ Vermög. d. Abziehbare 

TCenſiten vermögen üb. 3000 Mk. Schulden 

Einkommen 

Millionen Milliarden Milliarden Milliarden 

1895 1,15 639 9 


1897 118 65,7 55,07 10,8 
1899 1,22 69,9 60,53 122 
Das Geſammtvermögen der 1,22 Mill. 
überhaupt zur Vermögensſteuer 1899 veran⸗ 
lagten Genfiten betrug danach 69,9 Milliarden 
Mark, das der 313000 mit mehr als 3000 
Mark Jahreseinkommen dagegen 60,53 
Milliarden Mark. Hiervon müſſen abge⸗ 
ſetzt werden 12,2 Milliarden Mark Schulden. 
Dann bleiben 48,3 Milliarden zur Ergän⸗ 
zungsſteuer zu veranlagender ſchuldenfreier 
Beſitz, der ſich nach pag. XVII des amt⸗ 
lichen Berichts folgendermaßen vertheilt: 


Kapitalvermögen 25,57 Milliarden Mark 
2. Grundbeſitz einſchl. des 
Betriebskapitalss 25,15 . „ 
3. Anlagen und Betriebs⸗ 
kapital in Handel, Ge⸗ 
werbe und Bergbau 9.69 5 ” 


4, Selbſtändige Rechte und f 
Gerechtigkeiten 0,12 =, 5 
wie oben 60,53 Milliarden Mark 
Wir beſitzen alſo 25°, Milliarden Kapi⸗ 
talvermögen in Preußen; das läßt auf min⸗ 
deſtens 42 Milliarden Kapitalvermögen in 
Deutſchlaud ſchließen. Daſſelbe beſteht der 
Hauptſache nach in Reichs⸗, Staats⸗, Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kommunalobligationen, ſowie 
in Hypotheken, Aktien u. ſ. w. privater Na⸗ 
tur. Die 12,2 Milliarden Mark Schulden 
berühren dieſe 1. Klaſſe des allgemeinen 
Vermögensbeſtandes kaum, ſondern laſten 
wohl ausſchließlich auf 2., 3. und 4. Ueber 
die Vermehrung dieſes „Kapitalvermögens“ 
in 1899 gegenüber dem Jahre 1897 berichtet 
das amtliche Schriftſtück pag. XV.: Das 
ſteuerpflichtige Vermögen der ſämmtlichen 
Cenſiten iſt ſonach um 4,23 Milliarden 
(NB. gegen 1897) geſtiegen, und weiter pag. 
XVII: Das Geſammtvermögen (NB. der 


„Das konnte doch nicht Dein Ernſt fein, 
Mutter? Keunt die Alte die Sagen und 
Erzählungen, die ſich daran knüpfen? Und 
die feuchten todten Steine hätten ihr eben⸗ 
falls nichts erzählt. Sie ſchickte Sanna um 
die Schlüſſel zu mir. Da ſie in der Biblio⸗ 
thek wartete, ſo ging ich ſelber hin und er⸗ 
bot mich, fie zu begleiten. Sie wollte au⸗ 
fangs nichts davon wiſſen, bis ich ihr das 
Gefahrvolle des Weges vorſtellte und daß 
ſie unmöglich ſich allein in dem alten Ge⸗ 
mäuer zurecht finden könnte. Ich wundere 
mich überhaupt, daß Du ſoviel Aufhebens 
über eine Sache machſt, die ſich doch von 
ſelbſt verſteht. Was paßt Dir nicht daran? 
Daß wir allein gingen? Daß ich mich 
vielleicht leichtfertig hätte betragen können? — 
Du haſt es ſelber bemerkt, Mutter, Fräulein 
Werners Leben iſt nicht dazu angethan, daß 
der Zudringliche den Muth dazu fände. und 
— Dir weißt ja,“ fügte er mit einem Lächeln 
hinzu, „ich fange an ſolide Grundſätze zu 
bekommen.“ a 

Er hatte endes in kurzen Untere 
brechungen u at, indem er leichte Rauch⸗ 
wolken vor ſich hinwirbelte, weniger aus 
ruhiger Sorgloſigkeit, wie es die Gräfin 
dachte, als ſich Zeit zu laſſen, um — den 
richtigen Ausdruck zu finden, damit ihn ſein 
übervolles Herz der Muttter gegenüber nicht 
verrathe. 24 


Es war einige Wochen ſptäter. Den 
ganzen Tag war es trübe geweſen, es 
regnete und ſchneite ununterbrochen, und ob⸗ 
wohl es ſchneidend kalt war, denn von den 
Bergen fuhr ein heftiger Wind, der die 
Wipfel der Bäume neigte, lagen doch dichte 
Nebel auf dem Schloß und der Umgebung, 
die alle Linien und Konturen verwiſchten 
und ein halbes Dämmerlicht verbreiteten. 


Cenſiten mit über 3000 Mk. Einkommen) iſt 
um rund 5458 Millionen, der Kapitalwerth 
der Schulden nur um 1449 Millionen Mark 
und alſo das veranlagte Vermögen in zwei 
Jahren um rund 4009 Millionen Mark ge⸗ 
ſtiegen. 

Wer 25 ¼ Milliarden amtlich in Preußen 
anerkanntes „Kapitalvermögen“, alſo ver⸗ 
muthlich erheblich über 40 Milliarden Kapi⸗ 
talvermögen in Deulſchland, als Zeichen von 
„Kapitalmaugel“ zu betrachten ſich berechtigt 
fühlt, der muß von feinen Eltern ganz un⸗ 
glaublich verwöhnt ſein und hat ſicher die 
Pflicht, bevor er weiter mitſpricht, ſich zur 
Sache zu legitimiren und dazu ein ärztliches 
Zeugniß von nicht zu hohem Alter beizu⸗ 
bringen. Vierzigtauſend Millionen realiſir⸗ 
bares Vermögen waren vorhanden, theils 
kündbar, theils zu Börſenkurs jederzeit ver⸗ 
käuflich. Aber die Geldknappheit der Reichs⸗ 
bank mit ihren 6 und 7 Prozent Bing und 
Diskont verwandelte die Realiſirung in eine 
ſehr verluſtvolle Operation, und aus dem 

leichen Grunde ſanken auch die Kurje ders 
enigen Papiere, die das Reich und der 
Staat die Pflicht haben, vor erheblichen 
Kursſchwankungen zu ſchützen, wein fie ihren 
Kredit nicht verlieren wollen, die ſie auch 
früher geſchützt haben, die ſie aber zur Zeit 
nicht mehr ſchützen konuten, weil — bei der 
Reichsbank nur zu 6 und 7 Prozeut Geld 
zu haben war. Das Kapital war da, 
maſſenhaft ſogar, aber die Reichsbank ver⸗ 
mochte es nicht zu realiſiren, wie ihre Pflicht 
geweſen wäre. 

Und die Folge von all' dieſem iſt nicht 
nur eine nach Hunderten von Millionen 
zählende Benachtheiligung des Publikums, 
des gewerblichen wie der Kapitaliſten, ſondern 
auch eine Eutwerthung des Kredits des 
Reiches und Preußens! Beweis: Zprozentige 
Reichsanleihe ſtand am 24. Oktober 86,80, 
preußiſche Zprozentige Konſols 86,60, die 
franzöſiſche Zprozentige Rente dagegen 99,95. 
Der framzöſiſche Kredit iſt alſo infolge ver⸗ 
nünftiger Diskontpolitik 13 Prozent beſſer 
als der deutſche. Die engliſchen 2%¾ pro⸗ 
zentigen Kouſols ſtehen ſogar 99 trotz 
Trausvaalkrieg, Chinawirren und durchge⸗ 
—— . —— K 

Wer an dieſem Tage nichts Wichtiges 
außer dem Hauſe vor hatte, der verließ die 
ſchützenden Mauern nicht, — und doch war 
der Graf am Morgen ſchon fortgeritten, zur 
3 Stunde in die grauen Nebel hin⸗ 
aus. 

Es herrſchte überhaupt eine Stimmung 
im Schloſſe, die mit der trüben, grauen Luft 
draußen im vollſtändigen Einklauge war. — 
Die Gräfin war den ganzen Tag für jeden 
unſichtbar, ſelbſt für ihre Enkel, die Diener⸗ 
ſchaft ſchlich trübe und ſtill im Schloſſe um⸗ 
her, ging auf den Zehen und wagte kein 
lautes Wort, als ſei ein Schwerkranker im 
Hauſe. Eliſabeth vergingen die Stunden in 
der Beſchäftigung mit den Kindern; als fie 
abends zur Ruhe gebracht waren, ging ſie 
auf ihr Zimmer, und die Alte brachte ihr 
den Thee. Es war das zweite Mal ſeit 
ihrem Weilen im Schloſſe, daß fie ihn allein 
auf ihrem Zimmer trank, doch war die erſte 
Veraulaſſung eine heitere geweſen; damals 
war das Schloß voller Gäſte geweſen; heute 
ſchien auf allen ein trüber ſchwerer Geiſt zu 
liegen. — Der Graf war noch nicht zurück. 
die Gräfin noch immer unſichtbar, und das 
Geſicht der treuen Alten, die Eliſabeth den 
ganzen Tag nicht geſehen, zeigte Spuren von 
vielen vergoſſenen Thränen, 

Eliſabeth erkundigte ſich nach dem Be⸗ 
finden der Gräfin, und ob fie krank fei? 

„Krank? Jawohl, hier und hier,“ ſagte 
Datka mit traurigem Ton und wies auf 
Kopf und Herz. 

Das Mädchen ſah betroffen zu ihr auf. 

„Es iſt heute ein trauriger Tag, liebe 
Kisaſzony,“ fuhr die alte Frau fort. „Der 
Gedenktag für den ſeligen Herrn und — auch 
für die gnädige Komteſſe.“ N 


Eortſetzung folgt.) 


ührter Goldwährung! Aber es giebt eben 
Leute, die haben Augen und ſehen nicht, und 
haben Ohren und hören nicht. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Geſetzentwurf betreffend 
das Ausverkaufsweſen iſt, wie mit⸗ 
getheilt wird, im Reichsamte des Innern 
vorbereitet und dem Abſchluſſe nahe. Es iſt 
bereits früher oſſiziöbs gemeldet worden, daß 
ein Vorgehen gegen das unreelle Ausver⸗ 
kaufsunweſen in Ausſicht ſei und daß dabei 
namentlich die „Nachſchübe“ von Waaren und 
die eudloſe Verlängerung der Ausverkäufe 
getroffen werden ſoll. Man wird in Haudels⸗ 
kreiſen mit großer Genugthuung einer bezüg⸗ 
lichen Vorlage eutgegenſehen und hoffen, daß 
dieſelbe auch in allen Stiicken ganze 
Arbeit machen wird. 

Der nationalliberale Zentralvor⸗ 
ſtanb war am Sonntag in Berlin ver⸗ 
ſammelt und nahm zu aktuellen Tagesfragen 
durch Annahme folgender Reſolntionen 
Stellung: „Der Zentralvorſtand der national- 
liberalen Partei begrüßt die Entſchloſſenheit, 
welche die deutſche Reichsregierung bei den 
Wirren in China in der Vertretung der 
deutſchen Jutereſſen bewieſen hat, mit voller 
Genngthunng. Er billigt durchaus das Ver⸗ 
langen nach Sühne und Eutſchädigung für 
die an deutſchen Reichsangehörigen verübten 
Greuel und die unerhörte Ermordung des 
deutſchen Geſandten, ſowie die im Verein 
mit anderen Mächten ergriffenen Maßnahmen 
zur Erreichung dieſes Zieles. Dagegen miß⸗ 
billigt er die verſpätete Einberufung des 
deutſchen Reichstages, deſſen verfaſſungs⸗ 
mäßige Mitwirkung rechtzeitig hätte herbei⸗ 
geführt werden ſollen.“ Die Thatſache, daß 
das Reichsamt des Junern von einer privaten 
Vereinigung Gelder zur Agitation für eine 
Vorlage des Bundesraths in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat, bietet keinen Grund, die Uns 
beſtechlichkeit unſerer Regierung auch nur in 
Frage zu ziehen, wohl aber giebt ſie Ver⸗ 
anlaſſung, zu betonen, daß es im Intereſſe 
des Anſehens der Regierung und einer un⸗ 
parteiiſchen Verwallung als unzuläſſig er⸗ 
achtet werden muß, wenn die Regierung von 
Jutereſſentengruppen Mittel zu politiſcher 
Agitation annimmt oder gar fordert. In 
der Frage des Zolltarifs iſt der Zeutralvor⸗ 
ftaud nach der „Nationallib. Korreſp.“ der 
Anſicht, daß die Vorbereitungen des Zoll⸗ 
tarifgeſetzes und die Richtpunkte der künftigen 
Handelsvertragspolitik zur Zeit noch nicht 
überſichtlich genug ſeien, um es zu ermög⸗ 
lichen, weiter Stellung dazu zu nehmen. 

Die ſozialdemokratiſche Be⸗ 
günſtigung des Groß kapitalismus 
findet ihre Erklärung in folgender Bemerkung 
des „Vorwärts“: „Je mehr das Kapital in 
wenige Hände zuſammenfließt, deſto mehr 
werden die vielen Stützen und 
Träger der kapitaliſtiſchen Ordnung ge 
ſchwächt, und ſchließlich muß das gauze ka⸗ 
pitaliſtiſche Gebäude zuſammenfallen“ — 
alſo der große „Kladderadatſch“ eintreten. 
Dieſe garnicht ſchlechte Spekulation macht die 
Stellungnahme der Sozialdemokratie zu un⸗ 
ſeren wirthſchaftlichen Fragen durchaus ver⸗ 
ſtändlich. Im Intereſſe der Arbeiter⸗ 
ſchaft liegt es nicht, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten für die Waarenhäuſer, alſo für die 
Vernichtung des gewerblichen Mittelſtandes 
eintreten, ebenſo wenig liegt es im Intereſſe 
der Arbeiter, daß die „Genoſſen“ mit dem 
Börſenliberalismus für Freihandel und 
Börſenprivilegien eintreten. Allein was 
ſcheren die Sozialdemokratie die Wrbeiter- 
intereſſen; das „Endziel“ iſt es, was ſie bei 
allen ihren politiſchen Aktionen im Auge be⸗ 
hält, und dieſes Endziel iſt ſolange nicht zu 
erreichen, als noch „die vielen Stützen und 
Träger“ der monarchiſchen Staatsordnung 
kräftig genug ſind. Sie politiſch zu ſchwächen, 
vermag die ſozialdemokratiſche Agi⸗ 
tation bei allen ihren Hetzereien nur in un⸗ 
genügendem Maße, darum ſollen fie materiell 
ruinirt und dem Großkapital überantwortet 
werden. Daß auch die jetzige Freihandels⸗ 
Aktion lediglich dem Großkapitalismus dienſt⸗ 
bar iſt, wird nicht beſtritten werden können, 
und gerade darum ſtellt dabei auch die So⸗ 
zialdemokratie ſich zur Verfügung, weil ſie 
hofft, daß damit ein weiterer Schritt gethan 
werde, um das „ganze kapitaliſtiſche Ge⸗ 
bände“ — d. h. die jetzige Staats⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung — dem Sturze näher zu 
bringen. 

Die Reichstagserſatzwahl in 
Randow ⸗Greifenhagen hat den 
Sozialdemokraten, namentlich aber dem Frei⸗ 
ſinn eine große Eutttäuſchung bereitet. Trotz 
der wüſteſten Agitationen haben die beiden 
verbrüderten Parteien es nicht vermocht, zu⸗ 
ſammen die Stimmen für den konſervativen 
Kandidaten zu erreichen. Dabei waren die 
gewiegteſten Agitatoren, ſelbſt Singer und 
Barth, aufgeboten, um das Exempel auf die 
geplante „Vertheuerungs“ „Agitation des 
rothen Kartells zu machen. Die Phraſen, 
ſo aufreizend ſie auch vorgetragen wurden, 


haben wohl einige leicht Schreckhafte beirrt; Rechtsanwalt beim Kammergericht zugelaſſen 


allein den Erfolg, den ſich die Agitatoren 
dabei verſprachen, haben ſie nicht erreicht. 
Die „Pomm. Reichspoſt“ ſchließt eine Be⸗ 
trachtung über den erfreulichen konſervativen 
Wahlſieg mit folgenden beherzigenswerthen 
Worten: „Die konſervative Partei wird unn 
darauf ſehen müſſen, ihre Reihen auch für 
die Zukunft feſt zuſammenzuhalten. Sie 
muß die Aufklärungsarbeit namentlich auf 
dem Lande fortſetzen, damit dort auch die 
letzte ſozialdemokratiſche Stimme wieder 
verſchwindet. Nur in einer ununterbrochenen, 
unermüdlichen Thätigkeit nach dieſer Richtung 
liegt die Gewähr für künftige Erfolge.“ — 
Möchte man dieſe Mahnung auch in allen 
anderen Wahlkreiſen beachten und befolgen. 

Der apoſtoliſche Vikar in Peking Migr. 
Favier wird demnächſt in Rom erwartet. 
Er iſt infolge der chineſiſchen Wirren vom 
Vatikan dorthin berufen worden. Nach Be⸗ 
ſprechungen des Migr. Favier mit dem 
Kardinal Rampolla wird der Vatikan die 
von China zu verlangenden Entſchädigungen 
feſtſtellen und Frankreich beauftragen, dieſe 
Forderungen zu unterbreiten und zu unter⸗ 
ſtützen. 

Chamberlain gedenkt, wie ein aus 
Rom nach Paris gelangtes Privattelegramm 
beſagt, Ende dieſer Woche in Berlin einzu⸗ 
treffen und ſich derart einzurichten, daß er 
noch in Deutſchland oder Oeſterreich weilen 


wird, während Krüger in Frankreich fi]? 


aufhält. 

Wie aus Perpignan gemeldet wird, iſt die 
Gendarmerie an der ſpaniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Grenze verſtärkt worden, um jede 
Grenzverletzung ſeitens karliſtiſcher Banden 
zu verhindern. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Novmber 1900. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſagte ſich für heute 
Abend beim Reichskanzler zum Diner au. 
Eingeladen ſind u. a. Generaladjutant von 
Keſſel, die Generale Graf Hülſen⸗Häſeler 
und von Moltke, der Direktor des Hamburger 
Deutſchen Theaters Baron Alfred Berger, 
der Profeſſor Slaby und der Geheime Ban⸗ 
rath Ihne. 

— Den Blättern zufolge machte der 
Finanzminiſter Dr. v. Miquel geſtern dem 
Reichskanzler einen Beſuch und verweilte 
zwei Stunden bei ihm. 

— Am Mittwoch den 14. d. Mts. nach⸗ 
mittags 2 Uhr findet eine Plenarſitzung des 
Reichstages ſtatt. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung dem dritten Nachtragsetat für 1900, 
Koſten der Chingexpedition, die Zuſtimmung 
ertheilt. 

— Die Offiziere des Pionierbataillons 
von Rauch in Spandau haben geſtern einen 
taktiſchen Uebungsritt nach Pommern und 
Rügen angetreten, der acht Tage in Anſpruch 
nehmen ſoll. 5 

— Zum deutſchen Handwerkertage, der 
am 15., 16. und 17. November in Berlin 
ſtattfindet, find das Reichsamt des Innern, 
ſowie die ſämmtlichen anderen Zentral⸗ 
behörden der Bundesſtaaten eingeladen. 
Handelsminifter Brefeld wird durch den Geh. 
Regierungsrath Dönhoff und den Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Zur⸗Nieden vertreten ſein. 
Die Tagesordnung erſtreckt ſich über 14 
Punkte: 1) Die Aufgaben der Handwerks⸗ 
kammer: a) auf dem Gebiete des Lehrliugs⸗ 
weſens, Geſellenprüfungsordnung, b) bezüglich 
der Meiſterprüfung, c) bezüglich der Be⸗ 
ftellung der Beauftragten. 2) Aufbringung 
der Koſten der Handwerkskammern. 3) 
Organiſation des Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertages, ſowie Regelung des gegen— 
ſeitigen Verkehrs zwiſchen den Kammern. 
4) Das Fortbildungs⸗ und Fachſchulweſen. 
5) Genoſſenſchaftsweſen im Handwerk. 6) 
Subhmiſſiousweſen. 7) Die Bedeutung der 
Handelsverträge für das deutſche Handwerk. 
8) Der Befähigungsuachweis. 9) Wahl⸗ 
betheiligung von Nichthandwerkern in den 
Gewerbevereinen au den Handelskammer⸗ 
wahlen. 10) Zugehörigkeit der Großbetriebe 
zu den Zwangsinnungen. 11) Die Ein⸗ 
tragung von Handwerkern ins Handels⸗ 
regiſter. 12) Abänderung der 88 100 abi. 1. 
und 100t der R.⸗G. ie preußiſche 
Miniſterial⸗Verfügung, betkshend den Aus⸗ 
ſchluß von Handwerkskammer⸗Mitgliedern, 
deren Innung aufgelöſt iſt oder die aus 
ihrer Innung ausgetreten ſind. 14) Wahl 
des Vorortes und des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes, ſowie Beſtimmung des nächſten Ver⸗ 
ſammlungsortes. 

— Die Einführung von Sonnutagsgottes⸗ 
dienſten haben die Repräſentanten der Ber⸗ 
liner jüdiſchen Gemeinde abgelehnt. 

— Im preußiſchen Etat für 1901 wird 
eine beträchtliche Anzahl neuer Eiſenbahn⸗ 
ſekretariatsſtellen vorgeſehen ſein. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Wehlau, der 


worden. 

— Eine öffeutliche Anarchiſtenverſamm⸗ 
lung, die am Montag im Oſten ſtattfinden 
ſollte, wurde polizeilich verboten. Die 
Auarchiſten wollten den Gedenktag der in 
Chicago Hingerichteten feiern und die in 
neuerer Zeit vorgekommene Ueberwachung 
der anarchiſtiſchen Propaganda zur Sprache 
bringen. 

Stettin, 13. November. Bei den geſtrigen 
Stadtverorduetenwahlen der 3. Abtheilung 
wurden vier Sozialdemokraten gewählt, 
darunter der frühere Reichstagsabgeordnete 
Herbert. 
im Stettiner Rathhauſe nicht vertreten. 

Greifenhagen, 13. November. Bei der 
am 9. im Wahlkreiſe Randow⸗Greifenhagen 
ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl wurden 
nach amtlicher Feſtſtellung 27 838 Stimmen 
abgegeben. Von denſelben entfielen auf den 
Landtagsabgeordneten Pretorius (konſ.) in 
Berlin 14583 Stimmen; der Arbeiterſekretär 
Kerſten⸗Berlin (Soziald.) erhielt 11 756 
Stimmen, der Stadtrat Dr. Dohrn⸗Stettin 
(freiſ. Vgg.) erhielt 1487 Stimmen. Pre⸗ 
torius iſt ſomit gewählt. 


Ausland. 
Rom, 12. November. Der Generaldirektor 
der „Banca d'Italia“ Marchieri iſt heute 
Nacht plötzlich geſtorben. 


bedingungen, über die ſich die Geſandten 
geeinigt haben, liegen nicht viel Nachrichten 
aus China vor. Angeblich ſoll die Beſetzung 
der öſtlichen und weſtlichen Kaiſergräber 
großen Eindruck auf. die Chiueſen gemacht 
haben. 

Die weſtlichen Kaiſergräber Hſiling, über 
die die Kolonne v. Normaun nach Tſuking⸗ 
kuan marſchirt war, find durch franzöſiſche 
Truppen beſetzt worden. Eine franzöſiſche 


Expedition iſt am 9. November abmarſchirt, h 


um auch die öſtlichen Kaiſergräber Tungling 
zu beſetzen. Dieſe öſtlichen Kaiſergräber 
liegen etwas über 100 Kilometer nordöſtlich 
von Peking in unmittelbarer Nähe der großen 
Mauer. Sie enthalten die Manſoleen Tſchao⸗ 
ſiling, Hiaoling, Hiaotongling u. a. Das 
älteſte Higoling ſtammt aus dem Jahre 1661 
n. Chr. Hier wurden Schuentſchi und zwei 
ſeiner Frauen beigeſetzt. Das jüngſte der 
acht Mauſoleen iſt 1888 errichtet. Der Hof 
opfert mit Vorliebe an dieſen Gräbern, die 
leichter und ſchneller zu erreichen ſind als 
die weſtlichen Kaiſergräber Hſiling. Die 
Franzoſen haben an der Straße nach dem 
zu beſetzenden Punkt bereits vor dem 9. No⸗ 
vember einen Angriff aushalten müſſen. Die 
„Times“ meldet nämlich aus Tientſin vom 
9. November, daß eine kleine Abtheilung 
Franzoſen in der Nähe von Tungtſchon, 
20 Kilometer öſtlich von Peking, von einer 
2 Menge Chineſen angegriffen worden 
ei. 

Der deutſche Hauptmann Haenel von 
Cronenthal vom 3. oſtaſiatiſchen Jufanterie⸗ 
Regiment iſt am 5. d. Mts. in China in⸗ 
folge Fiebers geſtorben. Cronenthal war 
ſeit dem 27. Jannar 1897 Hauptmann und 
ſtand vor Bildung der oſtaſiatiſchen Regi⸗ 
menter im 1. rheiniſchen Jufanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 65. — Major von Madai berichtet 
über Takn: Einjähriger Ludwig Cichorius 
und Seeſoldat Hermann Gärtner vom erſten 
Seebataillon find am Unterleibstyphus in 
Peking geſtorben. 

Die Ruſſen haben ein Arfenal nordöſtlich 
voo Jaugtſun mit unbedeutenden Verluſten 
genommen. Eine bedeutende Geldſumme und 
eine Anzahl von Waffen wurden erbeutet, 
200 Chineſen wurden getödtet. 

Der belgiſchen Regierung iſt von eiuer 
augeblichen Beſchlagnahme einer Gebiets⸗ 
ſtrecke in Tientſin längs des Peihofluſſes 
durch den dortigen belgiſchen Konſul nichts 
bekannt. Dieſer beſitze keinerlei bezügliche 
Autoriſation, habe auch nicht über ein der⸗ 
artiges Faktum berichtet. Der Miniſter des 
Auswärtigen telegraphirte nach Tientfin um 
Aufklärung. 

Der italienische Admiral Candiani verläßt 
Peking und kehrt nach Takn zurück. 

Die engliſch⸗ruſſiſchen Differenzen find 
vorläufig beigelegt. Wie das Bureau Renter 
aus Tientſin vom Freitag berichtet, händigte 
Rußland die Eiſenbahulinie Takn⸗Schan⸗ 
heikwan au. den Grafen Walderſee aus, der ſie 
dem Chefingenieur der Nordchinabahnen, 
Kinder, übergeben wird. Nach einer Depeſche 
des Londoner „Standard“ aus Shanghai hat 
die Auslieferung der nördlichen Eiſenbahn 
durch die Ruſſen dort große Befriedigung 
hervorgerufen. Man giebt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Bahn der britiſchen Re⸗ 
gierung übertragen werde und nicht Bevoll⸗ 
mächtigten der Verbündeten. 

Die Hinrichtung der drei Beamten in 


feiner Zeit durch fein Verhalten in Kamerun] Paotingfu, des Provinzialſchatzmeiſters Tieng⸗ 
peinliches Auſſehen erregt hat, iſt jetzt als Ujang, des Militärkommandanten Wangſchangn 


Die Sozialdemokratie war bisher B 


und des Kavallerieoberſten Kin ſowie die 


darauffolgende Ausſtellung der Köpfe auf 
Pfählen machten nach einer Reuterdepeſche 
aus Peking auf die Eingeborenen des Be⸗ 
zirks Paotingfu einen tiefen Eindruck. 

Der Gouverneur von Shantung Muau⸗ 
ſchikai, hat engliſchen Meldungen zufolge den 
Verbündeten das Anerbieten gemacht, ihnen 
10 000 Schafe und Rinder für ihre Truppen 
zu liefern. 


Probinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 13. November. (Bildung der Bäcker⸗ 
und Konditor⸗Zwangs⸗Innung. Sammlung für 
die Chinakämpfer.) Unter Vorſitz des Herrn 
zürgermeiſters Hartwich erfolgte geſtern die Kon⸗ 
ſtitufrung der Bäcker und Konditor⸗Zwaugs⸗ 
Junung mit dem Sitze in Culmſee. Es wurde 
gewählt: Zum Obermeiſter auf die Dauer von 3 
Jahren Here Bäckermeiſter Leibrandt und zu 
weiteren Vorſtandsmitgliedern die Herren Bäcker⸗ 
meiſter Feeſer, Sawieki und Gieſe und Konditor 
Nordwich. In den Ausſchuß für das Geſellen⸗ 
und Herbergsweſen wurden die Herren Bäcker⸗ 
meiſter Ulmer und Schröter gewählt und in den 
Ausſchuß für das Lehrlingsweſen die Herren 
Bäckermeiſter Feeſer und Konditor Nordwich. — 
Durch Sammlungen ſind von den Guts⸗ und Ge⸗ 
meindebezirken des Amtsbezirks Zelguo für die 
Chinafreiwilligen ca. 85 Mk. eingekommen und an 
die Kreiskommunalkaſſe in Thorn abgeliefert. 

r Culm, 13. November. (Zur Elokationsauge⸗ 
legenheit. Nener Kapellmeiſter.) In der heutigen 
Stadtverorduetenſitzung verlas Herr Stadtver⸗ 
orduetenvorſteher Knorr den bereits veröffent⸗ 
lichten Beſchluß des Bezirksausſchuſſes betr. die 
Elokationsangelegenheit. Nach lebhafter und 
längerer Debatte nahm die Verſammlung auf 
Antrag der Herren Adrian und Nawrocki folgende 
Reſolution an: „Die Verſammlung legt gegen den 
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes Beſchwerde ein, 
richtet andererſeits aber an den Magiſtrat das 
Erſuchen, über die Art der Umwandlung des 
Elokations⸗ in Kämmereſvermögen in der vom 
Bezirksausſchuß gewünſchten Zuſammenſetzung 
unverzüglich Beſchluß zu faſſen.“ Ueber die Elo⸗ 
kation wird bereits jeit 8. November 1898 berathen. 

t dem 1. Jauuar 1902 läuft die alte Vertheilung 
ab und muß bis dahin über die Umwandlung oder 
Nenvertheilung Veſchluß gefaßt ſein. Es ift eine 
Elokatiouskommiſſion gebildet, beſtehend aus dem 
Magiſtrat und 8 Stadtverordneteumitaliedern. 
Donnerſtag treffen der Herr Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor und ein Dezernent des Bezirksausſchuſſes 
ier ein, um mit den Herren zu verhandeln. — 
Herr Korpsführer Penzhorn, Jäger⸗Batgillon 2, 
iſt Be zum Muſikdirigenten des Bataillons be⸗ 
fördert. 

Gruppe, 10. November. (Ueberfahren.) Die 
Arbeiterfrau Liedtke in Nieder⸗Gruppe fiel vom 
Dungwagen, wurde überfahren und getödtet. 

Konitz, 13. November. (Auflauf vor dem Lewy⸗ 
ſchen Hauſe. Koſchere Koſt für jüdiſche Unter⸗ 
ſuchungsgefangene.) Ein Menſchenguflauf entſtand 
geſtern Abend gegen 9 Uhr vor dem Hauſe des 
Fleiſchers Lewy⸗Danzigerſtraße. Es wurde „Puh“ 
und „Hepp! Hepp!“ geſchrieen, auch hörte man 
eine durch einen Stein eingeworfene Fenſterſcheibe 
klirren. Nach wenigen Minuten jedoch war die 
Straße ſchon wieder von Meuſchen leer. Ueber 
die Urſache des Auflaufs iſt nichts bekannt. — 
Für die im hieſigen Juſtizgefängniß befindlichen 
ſechs jüdiſchen Unterſuchungsgefaugenen konnte 
bisher keine koſchere Koſt beſchafft werden, da der 
bisherige Lieferant, Fleiſchermeiſter Falkenſtein, 
die weitere Lieferung ablehnte. Die Lieferung 
ſoll jetzt ſeitens des Hotels Priebe (Ebert) über⸗ 
nommen worden fein, ß 

1 12. November. (Der Kaiſer als Schiitzen⸗ 
könig.) Der hieſigen Friedrich Wilhelm⸗Schitzen⸗ 

lde iſt vom Herrn Regierungspräſidenten in 

anzig der Beicheid zugegangen, daß Se. Majeſtät 
der König die bei dem diesjährigen Königsſchießen 
der Gilde für ihn ausgeſchoſſene Schützenkönigs⸗ 
würde angenommen hat, mit dem Auftrage, den 
von der Gilde dem jedesmaligen Schützenkönig zu 
gewährenden vergoldeten Stern dem Schützen zu 
überreichen, welcher den glücklichen Schuß für 
Se. Majeſtät en hat. 

Bromberg, 13. November. (Konzert Goetze. 
Drei graue Schweſtern.) Mittwoch den 21. d. 
Mts. (Bußtag) wird die königl. Hofopernſängerin 
Frau Marie Goetze im Patzer'ſchen Konzertiaale 
ein Konzert geben. In dem Konzert wird die ge⸗ 
ſammte Kapelle der 34er mitwirken. — Drei 
graue Schweſtern find heute in unſerer Stadt ein⸗ 
gezogen, begleitet van je einer Ordensſchweſter 
aus Breslau, Grandenz und Thorn. Auf dem 
Bahnhofe wurden die Schweſtern von einem 
Damenkomitee empfangen, während ſie in der 
Wohnung, Wollmarkt Nr. 13, von Herrn Pfarrer 
* begrüßt ODER. i — 

rone a. Br. 12. November. v 8 
Das den Geſchwiſtern Memerti gehör! e Gut Tri⸗ 
1115 hat der Gutsbeſitzer Schuckert (früher Kroue 

bban) für 165 000 Mk. erworben. 

Leſſen, 11. November. (Todt aufaefunnben,) An 
einem Staken auf der Feldmark Sawdin fand man 
dieſer Tage die Leiche der unverehelichten Lueie 
Krzyzauowski aus Koslowo, welche ſeit vielen 
Jahren an Epilepſie litt. Aerztlich iſt feſtgeſtellt, 
daß ein Mord ausgeſchloſſen iſt. 

Janowitz, 11. November. (Italiener) werden 
von jetzt ab zur Verrichtung von landwirthſchafte 
lichen ⸗Arbeiten auf dem Auſiedelungsgute Dome 
browo verwendet. 


um Prozeſſe Masloff in Koni 


Im Konitzer Meineidsprozeß gegen Maslo 
ift ſowohl ſeitens des Staatsanwalts, als ſeitens 
der Vertheidi ung die Reviſton angemeldet. 

Was der Lon zer Meineidsprozeß gekoſtet hat, 
geht daraus hervor, daß die Gerichtskaſſe allein 
für die Zeugeugebühren in der Hauptverhaudlu 
über 10000 Mark ausgezahlt hat. Von den 16 
geladenen Zeugen wurden 131 vernommen. 
einzelne Zeugen mußten Entſchädigungsbeträge 
von 300 bis 500 Mark gezahlt werden. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten belaufen ſich auf etwa 30000 Mark. 
Wie verlautet, iſt es noch nicht ausgeſchloſſe 
daß die Staatsanwaltſchaft Masloff eines zweiten 
Meineidsfalles auklagen wird. Oberſtaatsanwalt 
Lantz wird dem Juſtizminiſter perſönlich über den 
Ausgang des Prozeſſes Vortrag halten. 

Die „Kreuzztg.“ ſagt am Schluſſe einer B 
trachtung über den Prozeß Masloff: „Wie 
die Sache weiter abwickeln wird, läßt ſich ſchwer 
überſehen. Wir können nur den dringenden Wunſch 
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wieberhoten daß es geliugen 1 * Düse Gutes Papau bei Thorn in Elsuerode umgeändert | rezepte gebracht werden, welche vom ürztlichen 
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inters zu ermitteln. das nicht, f 


bleibt ein Moment der 
gehe man den Boden im 
en kö ie 3 F 
Ale Olaatsbürger: tg.. äußert fi in einem 
Artikel unter der Ueberſchrift „Was unn ?“: 
Bor allem darf dieſer entſetzliche Mord nicht 
eiwa mit dieſem Prozeſſe nun als erledigt auge ⸗ 
ſehen werden, weil es nicht möglich war, den 
Mörder bisher zu finden. Der Verlauf des Pro⸗ 
zeſſes fordert vielmehr gradezu heraus, nun auf 
den vernachläſſigten Spuren weiterzugehen, und 
wenn die Entdeckung natſirlich durch den großen 
Zeitverlust ſich viel ſchwieriger geſtaltet, ſo darf 
doch nicht in der Nachforſchung nach den Mör⸗ 
dern nachgelaſſen werden; denn dieſe ſcheußliche 
Blutthat fordert Sühne und es wäre doch ſchlimm, 
wenn anch fie, wie ähnliche vorher, unaufgeklärt 
bleiben ſollte, wenn gerade bei ſolchen Morden, 
die gemeinſame charakteriſtiſche Erſcheinungen 
zeigen, und bei denen namentlich der Verdacht 
der Thäterſchaft auf die Juden hinweiſt, unſer 
ganzer krimineller Apparat derſagt. Im Intereſſe 
unſeßzer Justiz muß alles Daran geſetzt werden, 
den Anſchein zu vermeiden, als ſei fie da macht⸗ 
103, wo ein ſolcher Verdacht beſteht. Wenn man 
ich demgegenüber mit der Verleumdung zu helfen 
ſucht, daß der Verdacht gegen die Juden eine 
zautiſemitiſche Mache“ ſei, die „den Thatbeſtaud 
verdunkele“, jo weiſen wir das mit gebührender 
erachtung zurück. Das iſt der Kniff, der bei 
jeder Gelegenheit angewendet wird, um die Dinge 
zu Gunſten der Inden auf den Kopf zu ſtellen. 
Und ſelbſt der Spruch der Geſchworenen, der 
och jo unzweideutig iſt, wird von einer Preſſe 
zur Verdrehung heuntzt. Die Geſchworenen haben 
ihre große Gewiſſeuhaftigkeit und den Ernſt ihrer 
ſittlichen Auffaſſung durch ihren Wahrſpruch be⸗ 
wieſen, da ſie nicht, wie ihnen vorher ſchon unter⸗ 
ſtellt wurde, auf Freiſprechung erkannten. So 
wurde nämlich dem „Haunov. Kur.“ aus 
Berlin () unter dem 9. 5. Mts., alſo noch ehe 
die Geſchworenen ihr Verdikt abgaben, geſchrieben: 
„Der Meineidsprozeß gegen Masloff und Geuoſſen 
wird mit der Freſſprechung der Angeklagten enden. 
— — Haben doch die autiſemitiſch geſiunten Ge⸗ 
ſchworenen in der Verhandlung ſelbſt ihren Antiſe⸗ 
mitismus fo offen zur Schan getragen, daß die 
beiden Staatsanwälte und der Präſident von Tag 
zu Tag öfter in die Lage kamen, zu gunſten der 
gugegriffenen jüdiſchen Zeugen Partei zu nehmen. 
Auch das trug natürlich zur Verdunkelung des 
Prozeßbildes bei. Die Göttin Themis hat in 
onitz ihr Haupt verhüllt.“ Nun, die Prophe⸗ 
klüntid war ſchlecht. Aber die Abſicht derſelben 
ent auf der Hand: die Geſchworenen mußten auf 
alle Fälle verdächtigt werden. Solchen üblen 
Nachreden zum Trotz haben ſich die Geſchworenen 
als klar denkende von religſöſem Ernſt erfüllte 
Kauner gezeigt, an die das Gift der Verleumdung 
nicht heranreicht. 

r jeden aber, der dem Prozeſſe mit einiger 
Aufmerkſamkeit gefolgt ift, entſteht die Frage: 
Vas nun? Soll es vielleicht mit dem Ratten⸗ 
künig der Falſcheide und „Irrthümer“ ſeine Be⸗ 
wandtniß haben? Das kann nicht fein, das darf 
nicht ſein! Die Mörder will das deutſche Volk 
gaben! Und der Masloff⸗Prozeß macht die Mög⸗ 
lichkeit, fie zu finden, wieder wahrſcheinſicher. 
Aber er hat auch eine weitere Nothwendiakeit er⸗ 
geben: Will man etwas erreichen, ſo muß die 
ganze Angelegenheit mit neuen Kräften von vorn 
Et angefangen werden. Kriminaliſten, die ohne 
ede Rückſicht auf die Ergebniſſe der Uẽnterſuchung 
auf ihrer Meinung beharren, daß nicht N. 
jonbern Zobtjchlag vorliege, weil fie für den 
ein „Motiv“ zu finden wüßten, find mit der 
Unterfuchung, eines ſolchen Verbrechens nicht zu 
betrauen. Vielleicht wären die Mörder entdeckt 
weun nicht ſie mit der Unterſuchung betraut 
worden wären, ſondern ein Gendarmerie⸗ Offizier 
mit ſeinen Gendarmen! 

— ——— — ſ- H H— NEUER 


Lokalnachrichten. 
8 Thorn, 14. November 1900. 

— (Der königl. Aich⸗Inſpektor) der 
beiten Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Herr 
— 9 traf heute aus Königsberg hier 
ane — ichamt einer genauen Reviſion zu 
— Berjonalien von der St ver⸗ 
waltung.) Der Oderſtenene der Steuerber 
bon Oſtrowo nach Calm belegt eur 5 
Ausſc ARTEN a 
usſchuß des preußiſchen Lehrerverei i 
. an den Auliusminiſter abgeſndtz 1. 
in 


Maiden der höheren Mädchenſchule Herr Dr. 
err 


— Die Verſicherung der Strom ee 
enge) und der auf denfelben e 
rt mit dem 15. November anf; die Meiterber- 
cberung erfolgt nur gegen Zahlung des Doppelten 
* im . 8 P 
erladungen von Rohzucker) 

bon der Uferbahn in Weichſelkähne dauern ſeit 
miolge eit fort. Die Fracht iſt in dieſem Jahre 
Weich fel — ſehr niedrigen Waſſerſtandes der 
Man 51 öher als im verfloſſenen Jahre. 
: 1 5 2 Pf. pro Zentner, im verfloſſenen 
da er 18 und gar 12 Pf. geboten. Das 
—— lien = 51 Mtr. geſtiegene Waſſer erlaubt 
bisher tern, bis 1000 Ztr. mehr zu laden als 


rämien. 


— Im weſtpreußiſchen 2 
5 ulkollegium) zu Danzig ER here 
ormittag die Mittelſchullehrer⸗ und die Rektoren⸗ 


füfung; zu erſterer haben ſich 7, zu letzterer fü 


DB — ne 
> Meunderung de rtsnamens. 
Nönig hat genehmigt, daß die Ortsbezeſchunng — 


Kord, | b 
Mord 


gaugen find. 


— (Im Shüsenhans-Thenter) gelaugte ft 
geſtern Sudermanns vieraktiges Schauſpiel „Hei⸗ 
mat“ zur Aufführung. Da das Stück geſtern nicht 
zum erſten Male in unſerer Stadt geſpielt wurde, 
ſo können wir von einer Juhaltsangabe wohl ab⸗ 
ſehen und uns auf einige Bemerkungen 
Spiel beſchränken. Hatte Herr Direktor uu 0 
vorhergegangenen Vorſtellungen ſeine Urkundeufälſchung 
hervorragende Befähigung für das komiſche Fach be⸗ 
wieſen, ſo zeigte er geſtern, daß er auch auf dem 
eruften Gebiete feinen Mann zu ſtellen weiß. Mit 
geradezu erſchütternder Natürlichkeit gab er die 
ftrengen, ſtandesſtolzen Oberſtleutnant 
Schwarz wieder. Beſonders den letzten Akt ſpielte 
er mit Meiſterſchaft. Die Hauptrolle. Mag 
in den Händen Fran Hellmuths. Ihr Spiel w 
von ergreifender Wirkung. Die Szenen zwiſchen 
ihr und Herrn von Keller wußte fie packend zu 8 
ſpielen. An dem Erfolge des Abends hat Fran In der Thronrede gedachte der Kaiſer 
Herr der Grenelthaten in China, wo der Geſandte 


Freiherr von Ketteler meuchleriſch hinge⸗ 


in den 


Rolle des 


ehrgeizige, kühl 


eifa 
lohnte die Künſtler. 


Reicher Beifall 


großem Beifall au 


Em} 

oO 

88 

D 

2.25 
S 
= 


Firma Cäſar Wollh 


Beamtenvereine. — 


morgen, Donnerſtag 


ber 


auch in dem höhere Anforderungen 
dramatiſchen 1 tue zu 
er tie 


Theaters geſtern wieder ein 
können einen Beſuch nur warm empfehlen, jeder⸗ 
mann wird mit Befriedigun 
verlaſſen. — Auf mehrfachen 
des Publikums hat ſich die Direktion entſchloſſen, 
das am Sonntag mit ſo] zugehen eine Vorlage betr. Seemanns⸗ und 
Privat ⸗Unfallverſicherung und eine Vorlage 
die Neubeſoldung von Beamten und 
Perſonen des Soldatenſtandes. Der Waaren⸗ 
verkehr ſei als günſtig, die Beziehungen zu 
den anderen Mächten als freundliche zu be⸗ 
Der Kaiſer gedachte mit Wehmuth 
der Ermordung des Königs Humbert von 
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nach 


eim in 


Hellmuth eutſchieden den Löwenautheil. 
Betz ſpielte den milden Pfarrer Hefterdingk, der 
überall zu rathen, in allen Lebenslagen zu he 
weiß, mit lobenswerthem Eruft und Würde. 


echnende 


Jedenfalls 


e Magdeburg und J. Las⸗ 
3000 Ztr. Mehl nach 5 


i Mocker, 13. November. (Verſchiedenes.) Au 
Erſuchen des Gemeindevorſtandes hat il 
Berlin bereit erklärt, 


Die 


Magda, 


Sl der Unterſchlagung amtlicher Gelder und der 


Rolle des Leute 


war die 
Die Geſell⸗ 


ſtellenden 
eiſten vermag. 
ief ergriffenen Zuſchauer 
Leider war der Beſuch des 


den Muſentempel 
unſch von Seiten 


enommene Volksſtück „Die 


s ſtellung. 
erſtand ae Berlin, 14. November. Zu der Eröffnung 


„lichen Schloſſes hatten ſich zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Reichstages, der Reichskanzler, 


ch di 


Beamten des 
Mts. in den 


n, da der 


Mit einem Stück 
Ju 


ar 


Ifen 
Der] mordet wurde. oſſen ſic 
Regierungsrathſeng aneinander an und erſtrebten einmüthig 
von Keller fand in Herrn Carlſen einen tüchtigen] die 
Vertreter. Fräulein Helba war als Marie vor⸗ 
trefflich. Fräulein Geiger ſtellte die Frau Oberſt⸗ 
leutnant leidlich dar, während Fräulein Coppe die 
Tante Fränzchen, die verhiſſene alte Jungfer, aus⸗ 
gezeichnet zu ſpielen wußte. Die 
nauts von Wendlowski wurde von Herrn Pioch 
ganz gut durchgeführt. N 
Wirkung des ganzen eine vorzügliche. 


In der he 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord.) Der Poſtdirektor La⸗ 
dewigs in Jever, welcher unter dem Verdacht 


gefänglich eingezogen 
worden war, hat ſich im Unterſuchungsge⸗ 
fängniß erhängt. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 14. November. Im Ritterſaale 


lag des königl. Schloſſes fand heute Mittag 
12 Uhr die feierliche Eröffnung des 
Reichstages durch den Kaiſer ſtatt. 


Alle Nationen ſchloſſen ſich 


baldige Beilegung der Wirren, die 


des Weltfriedens. 
alsbald die Volksvertretung zu 


keine rechte Ueberſicht ergeben. 


ferner ein neues Zolltarifgeſetz. 
des Winters werden 


betr. 


zeichnen. 


Sodann 


das Hoch auf den Kaiſer aus. 


die Anweſenden wiederum begeiſtert 


ſtimmten. 


zuſtäudig. Die Vertheidiger 
ferner die 


Fiſcher in Newyork. 


übermitteln zu laſſen. 
Die 16 jährige Auguste Kallies, die früher 
geſagt, ſie habe bei Margarethe Fiſcher, in 
deren Wohnung ſie zwei Stunden gewartet, 


demfelben Augenblicke entdeckte der Meiſter den] zuerſt Sternberg geſehen und mit ihm ver⸗ 


Diebſtahl; trotzdem er die beiden Spitzbuben ſo⸗ kehrt, bekundet jetzt, 
fort verfolgte, gelang es ihm aber nicht, dieſelben 
lüicke Karte jene beiden 

lähle in 8 


einzuholen. 


Mit gleichem 
Haudwerksburſchen ähnliche Dieb 
Geſchäfte ausgeführt haben. — Im Monat 
tober ſind von hieſigen Fleiſchern im 3 Sternbergs ſtattfinden. 


für Thorn und Mocker geſchlachtet worden: 


Stück Großvieh, 242 Stück Kleinvieh und 514 
Stück Schweine. An Gebühren ſind hierfür an 

entrichtet worden: 552 + 
1825 Mk. 


J. Korzeniee Kämpe, 14. November. (Die tückiſche 
Krankheit, der Typhus,) iſt endlich in der monate⸗ 
lang davon betroffenen Familie 
Die Erkrankten befinden ſich alle auf dem Wege 


die Schlachthauskaſſe 


193,60 + 1079,40 — 


der Beſſerung. 


Foth erloſchen. 


n Hohenhauſen, Kreis Thorn, 13. November. 
Das höchſt romantisch ge⸗ 


(Beſitzveränderung.) 


legene Rittergut Hohenhauſen, ca. 2500 : 
durchweg guter Boden groß, mit prachtvollem nicht in ungünſtigem Siune 


Morgen 


Schloßparke, hat der Kaufmann Moritz Fried⸗ 
länder in Schulitz für 700 000 Mk. zwecks Par⸗ 


zellirung augekauft. 


Bücherſchau. 


Lehrreiche Rathſchläge für die Bekämpfung der der aus China eingelaufenen Nachrichten ſei 


r Volksgeſundheitspflege“ 
erſten medizinischen Autoritäten 


werden und im Ver 
München erſcheinen. 


19 


a ferner n. a. auch 


daß es doch nicht 
Sternberg geweſen ſei. Nächſten Donnerſtag 
wird die Verhandlung fortgeſetzt. Morgen 
ſoll eine Durchſuchung der Seripturen 


Brüſſel, 13. November. (Senat.) Zur 
Verhandlung ſteht eine Juterpelletion über 
die Umſtäude, unter denen der Plan einer 
belgiſchen Expedition nach China auftauchte. 
Der Miniſter des Auswärtigen, de Favercan, 
erklärt, er habe den Urhebern des Planes 
ſeine Unterſtützung geliehen und die belgiſchen 
Geſandten im Auslande ſowie die Mächte, 
nachrichtigt. Die Garantiemächte hätten 
geantwortet; 
jedoch habe England geglaubt, eine Anſicht 
nicht ausſprechen zu köunen, während Dentſch⸗ 
land anheimgegeben habe, ob es nicht auge⸗ 
zeigt ſei, den Plan zu verſchieben. Infolge 


Warſchan, 13. November. Die Kohlen⸗ 
grnben im Weichſelgebiet haben beſchloſſen, 


Beſtrafung der Haupträdelsführer und Ver⸗ 
hinderung der Wiederholung einer Störung 
Gern hätte der Kaiſer 
einer Ver⸗ 
anſchlagung und Bewilligung der vorläufigen 
Koſten berufen, und gewiß wäre der Reichs⸗ 
ſchaft Hellmuth hat den Beweis geliefert, daß ſie[ tag in patriotiſcher Hingebung hierzu auch 
bereit geweſen, doch habe ſich damals noch 
Dem Reichs⸗ 
tage werde ſofort eine Vorlage betreffs Be⸗ 
ſchwacher. Wir] willigung reicher Mittel für die Arbeiterfür⸗ 
ſorge und die Landesvertheidigung zugehen, 
Im Laufe 
dem Reichstage ferner 


Der Kaiſer 
verlas die Thronrede, worauf der Reichs⸗ 
kanzler den Reichstag für eröffnet erklärte. 
Der württembergiſche Geſandte brachte aber⸗ 
mals ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das 
ein⸗ 


Berlin, 13. November. (Prozeß Sternberg.) 
ntigen Verhandlung beantragten 
die Vertheidiger, der Gerichtshof ſolle ſich 
der Gemeinde fiir gute Zwecke im Laufe d. Mts. für unzuſtändig erklären, weil Frieda Woyda 
2 Waggon Stückkohle zum Preiſe von 61 Pf. pro früher ausgeſagt habe, fie ſei mit Gewalt zu 
Zentner ab Grube zur Verfügung zu ſtellen. Die 
Koſten des Transports werden ſich auf 40 Pf. 
ſtellen, ſodaß der Zentner mit 1 Mk. abgegeben 
werden kann, Dieſe Fürſorge des Gemeindevor⸗ 1 l 
ſtandes für die arme Bevölkerung unſeres Ortes] Vertheidiger jet dann aber das Schwurgericht 
verdient volle Anerkennung. — 
Amtes und des Gemeindevorſtandes der Land⸗ 
gemeinde Mocker ſind unterm 10. d. 
Verband der Gemeindebeamten der Provinz Weſt⸗ 
preußen aufgenommen worden; dieſelben find zu⸗ 
gleich Mitglied des Zentralverbandes der Gemeinde⸗ 
beamten Preußens und des Verbandes deutſcher 
Am 12. d. Mts. abends gegen 
6 Uhr, betraten zwei Haudwerksburſchen 
Laden des Fleiſchermeiſters Schiemann 

Ohne weiteres langte der eine derſelbe 
Laden leer war, einen Schinken von der Wand 
und übergab ihn feinem Genoſſen, welcher mit der] die a 
Beute den Laden verließ. Kurz darauf erſchien] reiſe telegraphiſch 
der Fleiſchermeiſter im Laden und ſah hier den 
einen Handwerksburſchen demüthig daſtehen und 
um eine milde Gabe flehen. 
Wurſt beſchenkt, verließ auch er den Laden. 


unzüchtigen Handlungen gezwungen worden. M 
Dieſer Punkt der Ausſage dürfe nicht aus⸗ 
gemerzt werden; nach der Ueberzeugung der 


beantragen 
Vernehmung der Margarethe 
Der Gerichtshof beſchloß 
bezüglich des erſten Antrages, dieſe Frage 
von Fall zu Fall im Auge zu behalten und 
nach Schluß der Beweisaufnahme darüber zu 
den | entſcheiden; bezüglich des zweiten Antrages 
hierſelbſt. wurde beſchloſſen, zu verſuchen, die Zeugin 
vor das ordentliche Gericht zu laden und ihr 
die Ladung, ſowie den Betrag für die Her⸗ 


welche Belgiens Neutralität garantiren, be⸗ M 


infolge des Fallens der Kohleupreiſe die 
Produktion einzuſchräuken und einen Theil 
der Grubenarbeiter zu entlaſſen. 


— rÜð2ʒ ͤ ͤ——— - ĩ ⅛—n 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
114. Nov. 113. Nov. 


db che Yaufuoten b. aaf 
1 e Bankuoten p. ſkaſſa 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Bantiroten a 
Preußiſche Konſols 3 % . 
Preußiſche Konfols 3¼½ % . 
reußiſche Konſols 3¼ % . 
entiche Rei Lanlelbe 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtbr.Pfandhr.3¼ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe Bye % 5 


olniſche Pfandbriefe 4½% 
fir. 1%, Anleihe .. . 
taligutihe Rente 4% . . 
umän. Reute v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 

Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 

Weizen: Loko in Newy. März. 

Spiritus: Wer loko 
Weizen November. 
„ Dezember. 


n 
Roggen November 
„ Dezember. ; — 
Ma „1142-00 [142—73 
Bank⸗ Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 4½ pet., London. Diskont 4 pct. 
Berlin, 14. Novbr. (Spiritusbericht.) 70er 
48,80 Mk. Umſatz 12000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 14. Novhr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 61 inländiſche, 73 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 14. Nopbr. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 


21200 
118—75 
7954. 
45—30 
. 151-50 15275 
l 159—75 


158 —50 
. 113900 


——U]— 2 


(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für 


Schlachtwerths 8 —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


0 gut genährte ältere 
bis z g. gering genährte 47 bis 50. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete ehe 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus⸗ 
ee Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
en Kühe u. Färſen 44 bis 47; 5. gering 
enöährte Kühe und Färſen 39 bis 42. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 76 bis 80; 2. mittlere 


bis 67; 2. ältere Maſthammel 52 bis 59; 8. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
44 ebend⸗ 


Schafen 
( Der Schweine 
markt verlief laugſam und wird vorausſichtlich 
nicht geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 14. November, friih 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. Wetter: 

trübe. Wind: Südoſt. 
Vom 13. mittags bis 14. mittags höchſte Ten 
Paine + 6 Grad Cell., uledriaſte ＋ 3 Gra 
elſius. 


— 1 — — — — 

Abgekürzte Lebensverſicherung. Den 
größten Neuzugang erhielten auch im Jahre 1899 
bei den deutſchen Lebensverſicherungs⸗Auſtalten 
die abgekürzten Todesfallverſicherungen mit Ang» 
zahlung des verſicherten Kapitals nach Ablauf 
einer im voraus beſtimmten Anzahl von Sapıreh 
oder bei früherem Ableben nach dem Tode des 
Verſicherten. Nach dieſer allgemein beliebten 
Verſicherungsform, die als die beſte Sparkaſſe am 
meiſten beuugt wird — weil fie die Vortheile der 
einfachen Lebensverſicherung zur Verſorgung der 
Augehörigen mit der Sicherung eines Kapitals für 
das eigene Alter oder zum beſten der Kinder (zur 
Ausſtattung der Töchter, — zum Studium, zur 
Ableiſtung der Militärpflicht, zur Begründung 
eines Geſchäfts ꝛc. der Söhne) in ſich vereinigt —, 
waren Ende 1899 bei den 42 Geſellſchaften, deren 
Jahresberichte hierüber Angaben enthalten, 8778 
Millionen Mark verſichert. Hiervon beſitzt die 
Germania 415 Millionen — Stuttgart 371 Mill. 
— Leipzig 343 Millionen — Viktoria 368 Millionen 
— Karlsruhe 289 Millionen — Gotha 263 Mill. 
ark. — Von dem Geſammt⸗Reinzuwachs der 
debitel egen eg auf den Todesfall in 1899 bei 
den 92 Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
fallen auf die abgekürzte Lebensverſicherung 342 
Millionen Mark, wogegen die gewöhnliche Todes⸗ 
fallverſicherung mit lebensläuglicher oder abge⸗ 
kürzter Prämienzahlung keinen Zuwachs er⸗ 
fahren hat. 

Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin 
Charlottenſtr. 25 Amſterdam, Bat Zondon, 8 
Wien, Zürich u. ſ. w. (1000 Angeſtellte), in Amerika und 
Auftralien vertreten durch The Bradstreet Company, 
— kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 

oſtfrei⸗ 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 

a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen über- 

nahmen und fortſetzten und 

o. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle deſſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben augehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
anlaſſung, die Gewerbetreibenden 
darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nach 8 52 des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗An⸗ 
weiſung vom 4. Nov. 1895 der Be⸗ 
ginn eines Betriebes vorher 
oder mindeſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeindevor⸗ 
ſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
unſerem Steuer⸗Burean, Rathhaus 1 
Tr., entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 
a. a. O. Betriebe, bei denen 
weder der jährliche Ertrag 1500 
Mk., noch das Anlage⸗ und Be⸗ 
triebskapital 3000 Mk. erreicht, 
von der Gewerbeſteuer befreit 
find, fo entbindet dieſer Im: 
stand nicht von der Anmelde: 
pflicht. 55 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vorge⸗ 
ſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein⸗ 
jährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſtenerfreien ſtehen⸗ 
den Gewerbebetriebes unterlaſſen, auf 
Grund der 88 147 u. 148 der 
Reichs Gewerbeordnung mit Geld» 
ſtrafen und im Unvermögensfalle mit 
Haft beſtraft werden. 

Thorn den 10. November 1900. 
Der Magiſtrat, 
Steuer⸗Abtheilung. 

Bei dem Gremboczyner Dar⸗ 
lehnskaſſen⸗Verein; eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht in ramtſchen, iſt heute 
eingetragen worden: 

Der Lehrer Kalies in Gramt- 

ſchen und der Mühleubeſitzer 
Riedel in Papau ſind aus dem 
Vorſtande ausgeſchieden. An 
Stelle derſelben ſind durch die 
Generatverſammlung vom 5. 
Aiguſt 1900 der Lehrer Aloysius 
Lukowski und der Molkerei⸗ 
Verwalter Ferdinand Scherz, 
beide zu Gramtſchen, als Mit- 
glieder des Vorſtandes und zwar 
als Beiſitzer gewählt. 

Thorn den 3. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag den 16. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer am 

hieſigen Königl. Landgericht: 
1 faſt neues eiſernes Geld⸗ 
ſchraunk, 2 Panelſopha's 
mit Plüſchbezug, 1 Billard 
mit Zubehör, 1 Spiegel 
mit Konſole in Gold⸗ 

rahmen 

gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 

Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 16. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich bei dem Kaufmann A. Klein 

in Kolonie⸗Weißhof: 5 

1 rothe Plüſchgarnitur, 1 
Sophatiſch, 1 Vertikow 
uußb., 1 gold. Damenuhr 
nebſt Kette, 1 Diamautring, 
1 gold. Herreunhr mit 
gold. Kette, div. Gold⸗ u. 
Silberſachen, 2 Arbeits: 
wagen, 1 alten Feder⸗ 
wagen, 3 Tombänke, 4 
Dezimalwaagen, 1 Häckſel⸗ 
maſchine, 1 Arbeitspferd, 
irka 50 Zeutuer altes 

iſen, zirka 300 Ztr. 
Lumpen, 300 leere Säcke, 
120Geſchoßkaſten, 6Schank⸗ 
tiſche, 2 Tiſchwaagen, 40 
Kiſten Zigarren, 12 Stühle, 
12 Standfäſſer, diverſe 


Ligneure, u. Cognaku. a. m. 
öffentlich meistbietend verſteigern. 
orn den 14. November 1900. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Eine Waiſe 


mit guten Zeugni i 
einer Molterer et in 
fucht vom 1. Dezember in irgend 
einem Geſchäft Stellung. 
oſtlagernd . 8. 100 Thorn. 
Möblirtes Zimmer 


Bäckerſtraßſe 19, u. 


Tüchtige Köchinnen, 


Stubeumädchen und Mädchen 
für alles mit guten Zeugniſſen 


empfiehlt 
Cäcilie Katarzynska, 
Neuſtädt. Markt 18. 
Empfehle von ſofort oder 20. d. 
Mts. Stützen, Stubenmädchen, 
Dienſtmädchen. W Suche von 
ſofort Buffetfräulein und Kelluer⸗ 
lehrlinge. St. Lewandowskl, 
Agent, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Suche ſofort 


b Schachtmeiſter 


mit je 20 bis 30 Mann, möglichſt 
Drainage⸗Arbeiter. 8 
Stötzel, e 
zT 


Orn. 


Tiſchlergeſellen 
für Banarbeit und 
Lehrlinge 
zur Ausbildung in allen Zweigen der 
Tiſchlerei verlangt 
W. Hinkler, Tiſchlermſtr., 
Seglerſtraße 6. 


1 Cehrling 


- ucht 
StephanPrylewski, Schuhmachermſtr., 
Strobandſtr. 2. 


Malerlehrling 
und Laufburſche 


ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtraße 13. 


Oddentlicher Arbeitsburſche 


für dauerude Beſchäftigung gegen guten 
Stundenlohn ſofort geſucht. Meldung im 
Bureau Baderſtraße 28, von 12 bis 1 
Uhr mittags. 


Ein Waggon 


Weiß⸗ u. Rothkohl 


heute eingetroffen. ES 
Preis ſehr billig, bedeutend unterm 
hieſigen Marktpreiſe. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, 
Ecke Breiteſtraße. 


Meine Grundſtücke 


Mellienſtraße 84/86, zwei Wohnhäuſer 
und große Bauplätzen, verkaufe im 
ganzen auch getheilt unter günſtigen 
Bedingungen. Brombergerſtraße 35 b. 


Eine Huhothet 


von Mk. 8200 (5%) auf Mocker 
Nr. 246 hinter 6800 Mk. mit 
Damno zu zediren. Augeb. unt. 
68 in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 
abzugeben. 


3000 Mark 


auf ein Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage Thorus zu gutem Zinsfuße ges 
ſucht. Angebote unter A. 80 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Delgemälde, 
darſtellend Urtheil König Salomos, 
Größe 1 Meter im Quadrat, in Gold- 
rahmen, da keine Verwendung billig 
verkäuflich. Augebote unter R. P. B. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


Ein gut erhaltener 


Kessel 


umſtändehalber zu verkaufen. Näheres 
durch Annoncen-Expedition Krosch, 
Danzig unter C. 1085. 


Von feinen 


Speifekartoffel 


abe noch 200 Bir. zum Preiſe 
5 Mk. 2 ex Waggon Uferbahn 
oder a Mk. 2,10 per Ztr. franko 
Haus abzugeben. Proben ſtehen 
zur Verffigung. Beſtellungen 
werden Baderſtraße 1, 1 Et. ent⸗ 
gegen genommen 

: Stefan Reichel. 


Vorzügliche 


Speisekartoffeln 


per Ztr. 2,30 Mk. 
liefert frei Haus 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


2 Sallerkohl, 


vorzüglich im Geſchmack, 
empfiehlt Moritz Kaliski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


Magdeburger 


Sauerkohl 


empfiehlt 5 
A. Mazur kiewicz. 


Möbl. Wohnung von 3 Zimm., 
im ganzen auch getheilt, zu verm. 
Culmerſtr. 15, I. 


Vorzüel, berrainkäse 


friſch zu hã ben bei 
J. Stoller, Schillerſtr. 


Hothf. Räucherlachs 


empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtr. 


Kerufettes Fleiſch 
empf. Roßſchlächterei Maneritr. 70. 


— — —— kRðò 


Hochtragende Kühe 
und Ferien, Bw) 
teilte Schweine 


. ſowie 
Futtermöhren & Bir. 1,50 Mk., 
verkauft Heinrich. Leibitſch. 


Kuh F 


ſteht zum Verkauf bei i 
Jacob Liedtke, Zlotterie-Ausbau. 


Nolh⸗ und Aeinveinllajden 


Carl Bahr, Leibitſcherſtraße 
Telephon Nr. 249. ſe, 


Chemiſche Schmierſeife 
Fix. 


Nur allein in der Drogenhandlung 
von dolf Majer. 


Cc 

Wer Kult hat, 
ſich zu verheirathen, findet bei mir 
ſtets paſſende, echt goldene Trauringe, 
unter Garantie. Paar von 12—50 
Mk., goldplattirt von 3 Mk. au. An⸗ 
fertigung aparter Fagons innerhalb 3 
Stunden. 

Sämmtliche Reparaturen an Gold⸗ 
ſachen werden ſchuell und ſauber aus⸗ 
geführt. 

Louis Joseph, 
Uhren, Goldwaaren u. optiſcher Artikel, 

Seglerſtr. 29. | 


Gründlicher Klavierunterricht 


wird ertheilt 
Schulſtraße 9, 11, rechts. 


Gerechteſtr. Nr. 30 


iſt der neu ausgebaute 


große Eckladen 


nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Zwinger⸗Str. 
nebſt ein beſonderer Eingang führt, 
ne 


großen Kellereien 
und großem Pferdeſtall 


zur Ausſpannung, 
von ſofort preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Möblirtes Zimmer 
auf Wunſch mit voller Penſion 
zu vermiethen. Auch finden noch 
einige 
Aufnahme bei 

Frau Lehrer Schwonke, 
Fiſcherſtr. 7, neb. d. Thalgarten. 

Ein möbl. Zimmer mit Kaffee 
zu verm. Seglerſtr. 7, b. Herzberg. 
Möbl. Zimmer, mit Penſion zu 
haben. Schuhmacherſtr. 24, III. r. 
Mb Zimmer ſof. zu vermiethen 
Hoheſtraße 7, part. 
Ein möbl. Zim. z. verm. bei einer an⸗ 
ſtändigen Familie. Mauerſtr. 36, 111. 
Möbl. Zimm. b. z. verm. Bäckerſtr. 12. 
Möbl. Zim. zu verm. Strobandſtr. 4 
Möbl. Zimm. mit auch ohne Penſion 
billig zu vermiethen. Daſelbſt Logis. 
Schillerſtraße 19, 111. 
Möbl. Z. z. verm. Tuchmacherſtr. 14, pt. 


Cine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, mit reichlichem Zubehör, iſt 
vom 1. Dezember er. zu vermiethen. 
Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6 Zim., Badeſtube ꝛc. Stallung und 
Burſcheugelaß eventl. Garten, ſofort 
zu vermiethen. Brombergerſtr. 78. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


9 Bimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Jaunar künftigen Jahres zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur- 
kiewicz. 


Wohnungen 
zu vermiethen. Baderſtr. 4. Zu er⸗ 
fragen Marienſtr. 7, I. 
Verſetzungshalber . 
iſt die Wohnung von Herrn Major 
Golden, Gerſtenſtr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu⸗ 
behör, renovirt v. ſogleich z. vermielhen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 
Wohnung. 2 Zimm., Küche und 
Zubehör z. verm. Kaſernenſtr. 46. 
Wohnung, 3 Zimmer und Zube⸗ 
hör, v. ſof. z. verm. 


Thalſtr. 22. zu verm. Coppernikusſtr. 22. 


Theater in Thorn. 
Schützenhaus. 
Direktion: Ortlieb-Hellmuth. 
Donnerstag, 15. November 1900. 
Auf allgemeinen Wunſch zum 2. Male. 


Die Herren Söhne. 


Volksſtück in 3 Akten von O. Walter und L. Stein. 


Sonntag, 18. November 1900, 
nachm. 4¼ Uhr: 


Groſßze Schüler⸗ und Kinder⸗Vorſtellung. 


Alles nähere die Zettel. ug 
4 e eee 


N Meinen geehrten Gäſten zur gefälligen Kenntniß, J 
daß mit dem heutigen Tage meine Reſtauration NY 
Frau Louise Densow % 

N 

” 


in meiner Vertretung weiterführen wird. Bitte das 9 
mir bisher gezeigte Wohlwollen auch meiner Ver⸗ % 
treterin entgegenzubringen. 90 


Scan Antonie Kotschedofl. 


2 
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„Germanin“ 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


Gründungsjahr 1857 nter Staatsaufftäht. 


Verſicherungskapital Ende September 1900. . . 616524536 ME 
Neue Anträge im Jahre 189999. „„ 52505 897 „ 
Sicher heitsfonds Ende 1899. 234 222 252 „ 


Gewiunreſerve der Verſicherten Ende 1899 . . 16521758 „ 
Bezug der erſten Dividende 2 Jahre nach Abſchluß der Ver⸗ 
ſicherung. — Dividende im Verſicherungsjahr 190172 au die 
nach Plan 8 Verſicherten aus 1880: 57¼ %, 1881: 55 %, 1882: 
523%, 5%, 1883: 49½ %, 1884: 46 ¼ % u. I. f. der vollen Tarif⸗ 
Jahresprämie. 
a. en der Verſicherten vertragsmäßig 
ausgeſchloſſen. 
Mitverſicherung des Kriegsriſikos und der Invaliditätsgefahr. 
— Keine Arztkoſten. Proſpekte und jede weitere Auskunft 
koſtenfrei durch die Vertreter der Geſellſchaft 
in Thorn Gebr. Tarrey, in Schönſee J. Zielke, in Schulitz 
H. Groch, in Culmſee A. Goga, in Argenau E. R. Voelckner. 


Mecklenburgische Lebensrersicherungs- 
Dank in Nelwerin, 


Gegründet 1853 auf Gegenseitigkeit. 
Unter Kontrolle des Grossh. Ministeriums des Innern. 


Lebensversicherung zu vortheilhaften Bedingungen. 


Mk. 25.700.000, — Bas 
3.800.090, — | 


Gesammtreserven Ende 189. , 2... 
davon Kapital- und Dividendenreserven . » „ 


Generalagentur in Danzig: 
Leop. Bauer, 6r,-Gerbergasse 4. 


8 72 
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ER EHE 


Penſionäre freundliche BI 


Verſetzungshalber 


5 zimm. Wohnung 


mit Badeeiurichtung von ſofort zu 
vermiethen. Ulmer & Kaun. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraßſe 5, 1. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

geppart, Bacheſtr. 17, I. 


— —— ülö 
Verſetzungshalber Ver a Zur Untersu 
iſt mein Wohnhaus nebſt Garten, Aron oll, 
Parkſtraße 4, bisher von en Major Verkaufglokal: Schillerſtraße 4. 

v. Koschembahr bewohnt, von ſo⸗ Er Große Auswahl an 
eee e ee e- Sat, e Can 
Thalſtraſe 25. tüchern, Daun u. f. iw. 

ad Y vorräthig. 

Allſtädtiſcher Markt 2 Beſtellungen auf Leibwäſche, Häfel-, 
iſt die 2. Etage vom 1. April 1901] Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
zu vermiethen. Zu erfragen bei] werden gewiſſenhaft und ſchnell aus⸗ 
A. Tarrey, 3. Etage. ge Der Vorſtand. 


> - führt i 5 
een. Wildſchein⸗ 
Formulare 


Alkoven, Entree, Küche, Mädchenſtube 
ſind zu haben. 


und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Jene Herren, 
welche die Gabelsberger Steno⸗ 
graphie erlernen wollen, mögen ihre 
Adreſſen unter Chiffre „Gabels⸗ 
berger“ in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung abgeben. 

Komitee | des zu gründenden 
Cabelsberger Stenographen⸗Vereins 

Thorn. 


Wohnung, 3 Zimmer n. Zubehör, 
von ſofort zu vermiethen. 
Schillerſtraße 5. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Mielher zu vermiethen. 

Nitz, Culmerſtraße 20. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 
1 kleine Stube für einz. Perſon 


Formulare, 
Mieths - Quitiungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ud zu haben. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerel, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und Unterhaltungsmuſik, 


Mietns- Kontrakts . 


Vetein für e 
und Naturheilkunde. 


Dereinssitzung 


am Freitag den 16. Nobbr,, 


abends 8 Uhr, 
im roihen Saale des Artushofes: 


Vortrag 


des Herrn Schriftſteller Wagner- 
Charlottenburg. 
2. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Für Nichtmitglieder Eintritt 25 Pfg. 


Goldener Löwe, Mocker 


Donnerſtag den 15. Novbr.: 


Großes Wurſteſſen 


(eigenes Fabrikat), 


Königsberger Fleck u. Eisbein, 


verbunden mit Enten⸗Preisſchießſen 
0 wozu 
ergebenſt einladet 


C. Skorzewski. 


Thorn.-Papau. 


Zu dem am Sonntag den 18, 
November er., ſtattfindenden 


Familienkränzchen 


ladet ganz ergebenſt ein ; 
Morsch, Gaſtwirth. 
Heute, 


Dounerſtag den 15. d. Mts., 
von 6 Uhr abends ab: 


friſcher Auſtich von 
Kulmbacher 


ſowie 
Vraunsberger Bilfener 


wozu ergebenſt einladet 
. Paruszewski. 


Sonnerfing den 15. d. Ms.; 
Königsberger Rinderfleck. 
Flaki. 

Anſtich von Königsberger Bier, 


wozu ergebenſt einladet 
Ww. F. Petschat, 
Mellienſtr. 98. 


Hotel Warschau, 


Mittwoch von 6 Uhr abends ab: 


Großes Wurſteſen 


wozu ergebenſt einladet 
D. Osmialowski. 


5 Heute, Donuerfiad, 15. d. I. 


S Wiulſteſen, 


wozu ergebenſt einladet 
. Volgmann, 
Araberſtr. 16. 
Heute, Donnerstag, 


von 6 Uhr ab: 
frische 


Grüß, Blutzu.Lebernärliden 


ulring, 
Mellienſtraße 104. 
Von heute ab jeden Donnerſtag, 


‚Fri grüt, Blt 
S und Semmelwurſt. 


Josef Zagrabski, 
Coppernikusſtr. 27. 


5 Laden = 


und Wohnung vom 1. April 1901 
u vermiethen. Auskunft in der Ge⸗ 
ſchaftsſlelle dieſer Zeitung. 


Le 


Ein Beamter, Wittwer, ev., 56 Jahre 
alt, Vater von drei Kindern, wünſcht 
mit einer ſoliden Dame behufs Ver⸗ 
heirathung in Verkehr zu treten. 
Damen, Ww. ohne Kinder nicht aus⸗ 
geſchloſſen, in paſſendem Alter wollen 
ihre Adreſſen mit kurzen Angaben über 
Familienverhältniſſe unter A. 8. 71 
poſtlagernd Thorn einſenden. 


Goldene Damenuhr 


in der Bromberger Vorſtadt verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
BVrombergerſtraſte 36. 


Täglicher Kalender. 


1900. 


Novbr. — — —— 1617 
1920 21 23124 

5 26 27 28 3 = 

Dezbr. 2863 45 6 7 8 
9 10111213 14/15 

16117 18119202122 

2324 25 26 27 2829 

3031— — — — — 

1901 —— 1 2.345 
Januar. 6) 789101112 
1314151617 1819 


Hierzu Beilage. 


— vi — — 
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Beilage zu Nr. 268 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 15. November 1900. 


Vom Reichshaus halt. 

Dem Bundesrath ſind folgende Etats zu⸗ 
gegangen: 1) Der Etat für das Auswärtige 
Amt. Die fortdauernden Ausgaben betragen 
13307507, die einmaligen 26396607 Mark. 
Von letzteren beanſprucht die Kolonialver⸗ 
waltung, und zwar vornehmlich an Zuſchüſſen 
zur Beſtreitung der Verwaltungsausgaben in 
den Schutzgebieten allein 25 947 807 Mark. 
2) Der Etat für das oſtafrikauiſche Schutz⸗ 
gebiet. Er balancirt mit 12 349 000 Mark. 
Der Reichszuſchuß beträgt 9117000 Mark. 
— Im Extraordinarium werden gefordert 
zur Gewährung von Beihilfen an indiſche 
Ackerbürger 30 000 Mark. Zur Begründung 
der Forderung wird geſagt: Es beſteht die 
Abſicht, indiſchen Ackerbürgern, die ſich in 
Deutſch⸗Oſtafrika anzuſiedeln gedenken, unent⸗ 
geltlich kleinere Landflächen zu überweiſen 
und ihnen zur Beſtreitung der Koſten der 
Ueberfahrt und Beſchaffung von Ackergeräth⸗ 
ſchaften ꝛc. einmalige, nicht rückzahlbare Bei⸗ 
hilfen bis zur Höhe von ungefähr 500 Mk. 
für den Anſiedler zu bewilligen. Von der 
Thätigkeit dieſer Leute wird in erſter Linie 
eine kräftige Förderung des Anbanes von 
Reis und Baumwolle erhofft. — Ferner 
werden gefordert zur Herſtellung einer Eiſen⸗ 
bahn von Dar⸗-es⸗Salaam nach Mrogoro als 
erſte Rate 2 Millionen. Die Koſten für den 
ganzen Bahnbau ſind auf 15 Millionen ver⸗ 
auſchlagt. In einer ausführlichen Denk 
ſchrift wird ausgeführt, es ſei verſucht worden, 
den Ban einer Bahn von Dar⸗-es⸗Salgam zu⸗ 
nächſt bis Tabora mit Zuhilfenahme eiuer 
Zinsgarantie ſeitens des Reiches durch eine 
Privatgeſellſchaft zu verwirklichen. Dieſe 
Verſuche ſind bisber erfolglos geblieben, 
werden aber fortgeführt. Für den Fall des 
Scheiterns bleibt bei der Wichtigkeit, 
welche der Angelegenheit beiwohnt, nur 
übrig, den Bau auf Reichskoſten in das 
Auge zu faſſen. Zu dieſem Behufe iſt dieſe 
erſte Rate gefordert. — Beigefügt iſt dem 
Etat der Voranſchlag der Betriebs⸗-Einnahmen 
und Ausgaben der fertiggeſtellten Strecke 
der Uſambara⸗Eiſenbahn für das Rechnungs⸗ 
jahr 1901, Die Einnahmen find angeſetzt 
mit 142 800 Mark (102 000 Rupien a 1,40 Mk.), 
die Ausgaben mit 142 210 Mark, ſodaß ſich 
ein Ueberſchuß von 590 Mark ergiebt. — 
Beigelegt iſt ein vom Oberſtleutuant Gerding 
ausgearbeiteter Bericht über allgemeine Ver: 
kehrsverhältniſſe in Oſtafrika. — 3) Der Mili⸗ 
täretat. Für das preußiſche Kontingent be⸗ 
tragen die dauernden Ausgaben 435811484 
Mark, die einmaligen Ausgaben im ordent⸗ 
lichen Etat 65 114 220 Mark, im außerordeut⸗ 
lichen Etat 18943800 Mark. — Für das 
würltembergiſche Kontingent betragen die 
dauernden Ausgaben 21034874 Mark, die 
einmaligen 1933145 Mark. — Für das 
ſächſiſche: Die dauernden Ausgaben 40 768 384 
Mark, die einmaligen 14 071 326 Mark. Im 
preußischen Kontigentsetat finden ſich diesmal 
bedeutende Einnahmen, nämlich 11 435 348 


Ein Königswort. 


Ju den „Hamb. Nachr.“ wird vom König 
Humbert nachſtehende rührende Anekdote er⸗ 
zählt: . 

Der fo meuchlings ermorbete König Hum⸗ 
bert von Italien befand ſich eiuſtmals auf 
einer Rundreiſe durch ſein Land. Dabei be⸗ 
rührte er auch die kleine Stadt Caſtel⸗ 
gondolfi, wo er bei dem Biſchof zu über⸗ 
nachten beſchloß. 

Da er ſich erſt zwei Stunden zuvor durch 
ſeinen Kurier melden ließ, ſo mußte ſich die 
Munizivalität beeilen, wollte fie dem ge⸗ 
liebten Landesvater einen würdigen Empfang 
bereiten. Unter Zuziehung aller verfügbaren 
Kräfte wurde ein Triumphbogen errichtet, 
die Honoratioren warfen ſich in Gala, weiß⸗ 
gekleidete Inngfrauen stellten ſich auf, und 
die liebe Schuljugend bildete Spalier. 

In Anbetracht der kurzbemeſſenen Zeit 
konnte Se. Majeſtät mit dem Empfang wohl 
zufrieden ſein. Und er war es auch. Huld⸗ 
voll dankte er dem Bürgermeiſter für deſſen 
ſchwungvolle Auſprache, huldvoll nahm er die 
geſpendeten Blumenſträuße entgegen, und 
huldvoll winkte er seinen Unterthanen zu, 
die ihm mit lauten Evvivarufen zujubelten. 

Nachdem er ein frugales Mahl bei dem 
Biſchof eingenommen, machte er eine Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt, die ihm zu Ehren 
illumiuirt worden war. Alsdann zog er ſich 
in die für ihn beſtimmten Gemächer zurück. 

Er hatte ſich jedoch kaum zur Ruhe be⸗ 


geben, als die Hausglocke erſcholl. Wenige 


innten ſpäter trat der dienſtkhnende 


Mark, zumeiſt für Verkäufe von Grund⸗ 
ſtücken: für das Grundſtück der alten Gar⸗ 
niſonsbäckerei in Breslau 272 568 Mark; 
für das Exerzierhaus am Prenzlauer Thore 
in Berlin 1772 000 Mark; für die Kaferne 
am Königsgraben in Berlin 265 000 Mark; 
für Grundſtücksverkäufe in Düſſeldorf 3 Mill. 
Mark; in Maunheim 398 860 Mark; in 
Mainz 388 400 Mark; in Darmſtadt 210 000 
Mark. 


Der Krieg in Südafrika. 

Zur Lage in Südafrika iſt eine engliſche 
offiziöſe Mittheilung bezeichnend, daß bis auf 
weiteres alle Privattelegramme nach dem 
Oranje⸗Freiſtaate und dem Transvaal von der 
Beförderung auszuſchließen ſind, ſodaß alſo 
der telegraphiſche Verkehr mit den genannten 
Ländern einzig und allein in den Händen der 
Regierung ruht. — General Baden⸗Powell, 
der am Darmtyphus erkraukt iſt, ſoll im 
Sterben liegen. An dem Aufkommen von 
Lord Roberts Tochter wird gleichfalls ge⸗ 
zweifelt. 

Aus Kapſtadt wird vom Montag gemeldet: 
General Rundle hatte mehrere Gefechte in 
den letzten Tagen in den Diſtrikten von 
Harreſmith, Vrede und Reitz gehabt. General 
Douglas hat Ventersdorp beſetzt, wo die 
Buren ihre Operationsbaſis und ihre Vor⸗ 
rathslager hatten. 21 Buren wurden ge 
fangen und eine Anzahl Rinder und Schafe 
erbeutet. In der Nähe von Petrusberg 
wurde eine Polizeipatronille nach heftigem 
Kampfe von Buren gefangen genommen. 
Nachdem den Leuten ihre Gewehre und ſon⸗ 
ſtige werthvolle Gegenftände abgenommen 
waren, wurden ſie wieder freigelaſſen. 

Präſident Krüger wird, wie Dr. Leyds 
den Kabinetten in Brüſſel, im Haag und in 
Paris in offizieller Weiſe gemeldet hat, nicht 
als trausvaaliſches Staatsoberhaupt, ſondern 
als Privatmann die erwähnten Haupiftädte bes 
ſuchen. Damit fällt jeder offizielle feierliche 
Empfang fort. Unmittelbar nach feiner Au⸗ 
kunft wird Krüger einen Theil der Dokus 
mente veröffentlichen, welche iunsbeſondere 
Chamberlain arg bloßſtellen. 

Das amtliche Londoner Blatt veröffeutlicht 
eine Bekanntmachung, wonach das Verbot der 
Waarenausfuhr nach dem Oranje⸗Freiſtaat 
und Transvaal wieder aufgehoben wird. 


Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 12. November. (Gründung eines Kou⸗ 
ſumvereins.) Wie verlautet, fol hier die Abſicht 
beſtehen, aus Anlaß der herrſchenden Theuerung 
einen Kouſumverein für Schwetz und Umgegend 
zu gründen. 8 

Warlubien, 10. November. (Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich in der Familie des Be⸗ 
ſitzers Hafka. H. war mit ſeinem Sohne, der 15 
Jahre alt war, nach Holz gefahren. Auf dem 
Rickwege ſtürzte der Sohn vom Wagen und wurde 
überfahren. Sein Tod trat ſofort ein. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 11. Novbr. (Jagd⸗ 
glück. Acetyhlen⸗Beleuchtungsanlage.) Ein ſehr 
at dieſer Tage der Beſitzer⸗ 


ſeltenes Jagdglück h 
ſohn Neß in Förſtenan gehabt, er hat nämlich 


Kammerherr bei dem König ein, blieb aber 
zögerud auf der Schwelle ftehen. 

„Nun, mein lieber Conte, was giebts?“ 
fragte der Monarch, ein wenig verſtimmt 
über die Störung. 

„Verzeihung, Majeſtät, der Anwalt des 
hieſigen Gerichts bittet dringend, vorgelaſſen 
zu werden. Es handele ſich um eine hoch⸗ 
wichtige Sache, die keinen Aufſchub dulde. 
Der Kaplan, der ihn begleitet, unterſtützt 
ſeine Bitte.“ 

„Führen Sie die Herren herein,“ befahl 
der König, „ich will ſie empfangen.“ 

Er kleidete ſich haſtig an, und nach kaum 
zehn Minuten ſtanden der Prieſter und der 
Anwalt vor ihm. 

„Majeſtät,“ begann der Auwalt mit 
tiefer Verbeugung, „Sie ſind der oberſte 
Richter des Landes. Ich bitte um Ver⸗ 
zeihung, daß ich gewagt habe, Ihre Ruhe zu 
ſtören, allein es ſteht ein Menſcheuleben in 
Frage. Es handelt ſich um einen zum Tode 
Verurtheilten, an dem morgen früh das Ur⸗ 
theil vollſtreckt werden ſoll.“ 
Der König trat einen Schritt zurück, 
machte jedoch keine Bemerkung, und ſo fuhr 
der Auwalt ſort: „Wäre Eure Majeſtät 
nicht hierher gekommen, ſo hätte man einen 
Unſchuldigen zum Schaffot geführt.“ 

„Erzählen Sie mir den Sachverhalt!“ 
unterbrach ihn der König, ſich auf einen 
Seſſel niederlaſſend. 

„Ein junger Bauer aus der Umgegend 
iſt angeklagt worden, einen Wildhüter er⸗ 
ſchoſſen zu haben,“ berichtete der Advokat. 
„Alle Beweiſe ſprechen gegen ihn; ſeine 


mit einem Schuß drei Dachſe erlegt. — Der Bau 
der Acethlen⸗Beleuchtungsaulage in Schlochan 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Erdarbeiten, näm⸗ 
lich das Legen der Leitungsrohre, ſind bereits 
fertiggeſtellt. Es ſteht zu hoffen, daß die Anlage 
an dem vereinbarten Termin, dem 1. Dezember, 
ihrer Beſtimmung wird übergeben werden können. 

Marienburg, 10. November. (Ein anſcheinend 
Irrſiuniger) erregte vorgeſtern Abend in der Ritter⸗ 
ſtraße Aufſehen. Er hatte in der Hand einen 
Weihwedel, wie er ihn nannte, beſprengte mit 
demſelben einen Haufen Holz und murmelte vie 
underftändliches vom Konitzer Morde. „Ich hab's“, 
rief er mit einemmal, „der Adolf Lewy iſt der 
Mörder!“ Natürlich hatten ſich viele Neugierige 
eingefunden, die aber flüchten mußten, weil der 
Mann einen Wuthaufall bekam und alle todt⸗ 
ſchlagen wollte. Der Unglückliche, ein Schneider, 
der ſich Tag und Nacht mit der Lektüre des 
Konitzer Mordes . haben ſoll, mußte von 
ſeinem Wahrſagerplatze entfernt werden. 

Danzig, 12, November. (Landwirthſchafts⸗ 
kammer.) Am Freitag den 16. d. Mts. vormittags 
11 Uhr findet hier im Dienstgebäude der Land- 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
unter Vorſitz des Herrn Kammerherrn von Olden⸗ 
burg⸗Jaunſchan eine Sitzung des Ausſchuſſes für 
Volkswirthſchaft ſtatt, am welcher auch die Kom⸗ 
miſſion zur Seßhaftmachung der Landarbeiter 
theilnehmen wird. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. Berathung und Beſchlußfaſſung über den von 
der Kammer in der Frühjahrsſitzung in den volks- 
wirthſchaftlichen Ausſchuß zurückgewieſenen 8 14 
der Beſchlüſſe betreffend Maßregeln zur Linderung 
der Arbeiternoth. — Der Vorſtand der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer wird unter Vorſitz des Herrn 
Kammerherrn von Oldeuburg am Sonnabend den 
17. d. Mts, vormittags 10 Uhr in Danzig eben⸗ 
falls eine Sitzung abhalten. 

Wartenburg, 11. November. (Selbſtmord.) Er⸗ 


hängt hat ſich in vergaugener Nacht auf dem 
Bodenraume ſeines Hauſes der etwa 70 Jahre 
alte Flickſchneider Redzig. Häusliche Verhältniſſe 


haben den Mann in den Tod getrieben, 
Königsberg, 10. November. (Zur Beſprechung 
der Kohlenfrage) fand vor einigen Tagen eine 
öffentliche Bürgerverſammlung im Artushofe ſtatt, 
in der Herr Laudtagsabgeordneter Direktor Dr. 
Krieger ſprach. Die Ausführungen des Redners 
gipfelten in dem Nachweis, daß unter Benutzung 


der vom Staate gebotenen Vergünſtigungen und 
im Anſchluß an den in den Gasanſtaltsbetrieben 
bereits vorhandenen Organismus gerade die 
größeren Kommunalverwaltungen geeignet und in 
5 ſeien, Kohlen zu wejentlich billigeren 
Preiſen beſchaffen und an die weniger bemittelten 
Einwohner abgeben zu können. Redner berechnete, 
daß die Stadt Königsberg Kohlen zu einem um 
etwa 25 bis 30 Pf. niedrigeren Preiſe lieſern 
könne, ohne irgend ein Wagulß einzugehen. Es 
wurde folgender Beſchluß gefaßt: Die Verſamm⸗ 
lung erachtet es als eine dringende Pflicht der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, auf geeignete Mittel 
zur Beſeitigung oder Linderung des durch die 
Kohlenthenerung herbeigeführten Nothſtandes ber 


der Lage 


dacht zu nehmen. 


Eydtkuhnen, 11. November. (Im Gänſeverkehr 
von Rußland) hat ſich im Oktober ein bedeutender 
Aufſchwung bemerkbar gemacht. Faſt an jedem 
Tage kamen 15—20, auch 40 Wagen zur Weiter⸗ 
verfrachtung. Die Qänfeeinfubr belief ſich im 


Oktober auf 625688 Stück 


Bromberg, 12. November. (Eine Gasexploſton) 


ereignete ſich, dem „Bromb. Tagebl.“ zufolge, am 
Sonnabend Abend gegen ½¼7 Uhr in den Parterre⸗ 


räumen des Kaufmann Schmidt'ſchen Grundſtücks, 
Bahnhoſſtraße Nr. 93. Der Monteux Krafczyuski 
erlitt an Geſicht und Händen erhebliche Brand⸗ 
Glücklicherweiſe ſind die Verletzungen 
f Schaufenſter des 
Ladens wurden in kleine Glasſplitter zertrümmert, 
welche auf die Straße flogen. Dabei wurde eine 
gerade vorübergehende Frau au der Stirn fo er⸗ 
— —— . — — — ru EEE, 


wunden. 


nicht lebensgefährlich. Die 


Schuld erſchien ſounenklar, und ſomit wurde 
Trotzdem iſt der 
Mann unſchuldig — davon bin ich feſt über⸗ 
Er leugnet ja auch hartnäckig, die 
weigert ſich aber 
den Mörder zu nennen, 
Man führte ſein 


er zum Tode verurtheilt. 


zeugt. 
That begangen zu haben, 
ebenſo ftandhaft, 
obgleich er ihn kennt. 


Weib und ſeine drei Söhne zu ihm. Als er 
ſie ſah, weinte er bitterlich, war jedoch 


nicht zu einem Geſtändniß zu bewegen. Es 
iſt mir ein unergründliches Räthſel, weshalb 
er die Todesstrafe für einen anderen ere 
ruhige 
Stunde mehr, würde der Unglückliche hinge⸗ 


dulden will, ich hätte aber keine 


richtet. Deshalb habe ich es gewagt, mich 
an Eure Majeſtät zu wenden. Ich lege das 
Geſchick dieſes Mannes in Ihre Hände.“ 


König Humbert hatte aufmerkſam zuge⸗ 
hört, da er jedoch noch immer ſchwieg, nahm 
der Kaplan das Wort: „Majeſtät, ich habe 
die Beichte des Verurtheilten gehört. Er iſt 
unſchuldig, will aber den Tod erleiden, um 
einen anderen zu retten.“ 

„Haben Sie keine Ahnung, für wen er 
ſich opfern will,“ fragte der König. 

„Nein, auch mir wollte er es nicht ge⸗ 
ſtehen.“ 

„So führen Sie mich zu ihm,“ befahl 
der Monarch, „ich will ſein Geheimuiß er⸗ 
gründen.“ 

„Wie?“ ſtammelte der Anwalt, „Euer 
Majeſtät wollen ſelbſt — — —“ 

„Sagten Sie nicht vorhin, ich ſei der 
oberſte Richter des Landes?“ unterbrach ihn 
der König ſcharf. „Nun wohl, ich will keine 


heblich verletzt, daß ſie ſich ſogleich in ärztliche 
Behandlung begeben mußte. Sämmtliche Feuſter 
in den Räumlichkeiten des Parterre⸗Ladeus ſprau⸗ 
gen in Stücke. Gasflammen ſchlugen zum Schaue 
fenſter nach der Straße hinaus. Braudſchaden iſt 
aber nicht entſtanden. 
weil ein Gasrohr unverkorkt offen gelegen hatte 
und reichlich Gas ausgeſtrömt war. 


Die Exploſion erfolgte, 


Nummelsburg, 10. November. (Wieder ausge⸗ 
graben.) Auf Anordnung der Stgatsanwaltſchaft 
wurde die Leiche des Arbeiters Wägner, welcher 
vor etwa 3 Wochen beim Scheibenanzeigen verletzt 
wurde, ausgegraben und ſezirt. Ueber das Ergeb⸗ 
niß verlantet noch nichts beſtimmtes. Wägner 
hat vor ſeinem Tode ausgeſagt, daß er ſelbſt die 
Schuld trage. E 

Falkenwalde i. Pomm., 11. November. (Erhäugt) 
hat ſich hier dieſer Tage der 9 Jahre alte Knabe 
B. Er hatte angeblich ein ihm von ſeiner Mutter 
geſchenktes Taſcheumeſſer verloren und beging den 
Selbſtmord aus Furcht vor Strafe. 

Dramburg, 10. November, (Wilddiebe.) Vor 
einiger Zeit war es dem Förſter Schulz in dem 
benachbarten Dorfe Dalow gelungen, einen Wild⸗ 
dieb in der dortigen Forſt abzufaſſen und denſelben 
ſeiner Beſtrafung eutgegenzuführen. Es ſcheint 
dies aber wenig gefruchtet zu haben; denn in der 
vergangenen Woche ſchwebte der 16jährine Sohn 
des genaunten Förſters in der Gefahr, ſelbſt von 


Wilddieben erſchoſſen zu werden. Derſelbe war 


nachmittags in den Wald gegangen. In ſeiner 
Begleitung befand ſich ein junger, zahmer Hirſch, 
der jedoch ein Stück zurückgeblieben war. Plötzlich 
fielen im Rücken des junges Mannes zwei Schlüſſſe, 
und eine Kugel ſauſte unmittelbar an ſeinem Kopfe 
vorbei. Der junge Hirſch war verſchwunden. 
Wahrſcheinlich iſt derſelbe unter dem Feuer zu⸗ 
„ und daun beiſeite geſchafft 
worden. 

— . — ! K ——v—̃—b— 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 15. November 1630, vor 
270 Jahren, ſtarb zu Regensburg der Entdecker 
der Geſetze der Plauetenbewegung, Johann 
Kepler. Die bekannten Geſetze, die ſich mlt der 
elliptiſchen Bahn, ſowie der Geſchwindigkeit der 
Bewegung der Planeten um die Sonne befaſſen, 
ergeben in anderer Ausdrucksweiſe das Newtoniſche 
Auziehnugsgeſetz, das Tür die ganze theoretiſche 
Phyſik grundlegend wurde. Kepler war am 27. 
Dezember 1571 zu Weil in Württemberg geboren 
und lebte beſtändig in gedrückten Verhältuiſſen. 


Thorn, 14. November 1900. 

— Gann die Polizei die Hausbeſitzer 
zwingen, die Häuſer verputzen zu laſſen?) 
Dieſe für Hausbeſitzer ſo wichtige Frage iſt jüngſt 
durch das Ober⸗Verwaltungsgericht als höchſte 
Inſtanz eutſchieden worden. Die Polizeibehörden 
find danach geſehlich berechtigt, Anordnungen zu 
erlaſſen, nach denen Hausbeſitzer gehalten find, 
innerhalb einer gewiſſen Friſt die Straßeufronten 
ihrer Häuſer verputzen oder ausfugen zu laſſen, 
und S gegen ſolche Vorſchriften 
zu ahnden; im Unterlaſſungsfalle können ſie die 
Arbeiten zwangsweiſe auf Rechnung der Säumi⸗ 
gen ausführen laſſen und die Koſten im Wege des 
Zwangsverfahrens von ihnen einziehen. 

— (Eine feiertagsreiche Zeit) iſt die 
diesjährige Weihnachtszeit. Weihnachten fällt in 
dieſem Jahre auf einen Dienſtag, ſodaß alſo der 
Sonntag vorangeht, Montag Heiligabend und 
Dienftan und Mittwoch Weihnachtsfeſttage find. 
Der Sylveſter fällt wieder auf einen Montag, 
Dienſtag iſt der Neujahrstag, und mit dem folgen⸗ 
den Sonntag, auf welchen das heilige 3 Könige 
fällt, finden die Feſttage ihren Abſchluß. 

— (Sternſchuuppenfälle) ſtehen in Aus⸗ 
ſicht. In den Frühſtunden des 15. November er⸗ 
reicht die Erde ihre größte Annäherung an die 
Bahn der Steruſchuuppen, die aus dem Bilde des 
aroßen Löwen herkommen. Im vergangenen 
—— . ——— 
Gnade erweiſen, ſondern Gerechtigkeit üben. 
Kommen Sie, meine Herren!“ 

Auf dem Wege zum Gefängniß ließ ſich 
der Monarch den näheren Thatbeſtand exe 
zählen. Die Geſchichte klang einfach genug: 
„Ein Flintenſchuß, am hellen Tage abge⸗ 
feuert, hatte das ganze Dorf in Aufregung 
verſetzt. Vor dem Häuschen, das Luigi 
Tommaſo mit Weib und Kind und ſeinem 
alten Vater bewohnte, fand man den Wild⸗ 
hüter Soltini von zwei Kugeln getroffen tot 
am Boden liegen. Neben ihm ſtand Luigi, 
aſchfahl, den Blick ſtarr auf den Erſchoſſenen 
gerichtet. Die Flinte, die zu der That be⸗ 
nutzt worden, gehörte ihm, und da jeder⸗ 
manu wußte, daß er mit Soltini in bitterer 
Fehde lebte, ſo hielt man ihn für den 
Mörder, und er wurde zum Tode verur⸗ 
theilt. Aber er iſt dennoch unſchuldig!“ 
ſchloß der Anwalt ſeinen Bericht. 

„Vederemo!“ war des Königs einzige 
Bemerkung, und daun betraten ſie die kleine 
düſtere Zelle des Gefangenen, der bei dem 
Anblick der Fremden jäh emporſprang. 

„Reden Sie!“ befahl der König dem 
Advokaten, der mit vor innerer Bewegung 
zitteruder Stimme begann: „Luigi Tommaſo, 
in Anbetracht des furchtbaren Verbrechens, 
deſſen Ihr beſchuldigt worden ſeid, hat Euch 
das Gericht zum Tode verurtheilt. Ihr habt 
ein braves Weib, Ihr habt drei Söhne, die 
fortan einen entehrten Namen tragen müſſen. 
Das wißt Ihr, und dennoch weigert Ihr 
Euch, die Wahrheit zu geſtehen. Beſinnt 
Euch, noch iſt es Zeit! Ich weiß, Ihr habt 
die That nicht begangen.“ 


Jahre erwarteten die Aſtronomen ein großartiges 
Auftreten dieſes Meteorſchwarmes, doch wurde 
dieſe Erwartung getäuſcht. Dieſe Urſache des 
Ausbleibens des Hauptſchwarmes war der Um⸗ 
ſtand, daß die Bahn der Meteore ſeit 1866 durch 
die Einwirkung der großen Planeten, beſonders 
des Jupiters, eine erhebliche Verſchiebung erfahren 
hatte. Indeſſen iſt der Schwarm dieſer Meteore 
auf dem Umfang ſeiner Bahn ſo ausgedehnt, daß 
er längere Zeit als ein Jahr gebraucht, um den 
nächſten Punkt bei der Erdbahn zu paſſtren. Da⸗ 
zu kommt, daß dieſer Theil des Meteorſchwarmes 
der Einwirkung des Plaueten Jupiter und des 
Saturn weniger ausgeſetzt war als der voraus⸗ 
gehende, er demnach weniger aus ſeiner früheren 
Bahn abgelenkt wurde als dieſer. Aus dieſem 
Grunde iſt es wahrſcheinlich, daß in der Nacht 
vom 14. zum 15. November, beſonders in den 
frühen Morgeuſtunden des 15., zahlreiche Meteore 
ſichtbar werden, vielleicht anch ſchon in der vor⸗ 
hergehenden Nacht. Zwiſchen 2 und 3 Uhr früh 
ſteht um dieſe Zeit das Sternbild des großen 
Löwen, von dem die Meteore ausſtrahlen, genau 
im Oſten. f 

— (Dämmerſtunde.) Draußen iſt's jetzt 
unfrenidlich und unwirſch. Bleiern hängen die 
Wolken: am Himmel. Wohl dem Menſchen, 
welchen im Innern des Hauſes eine behagliche 
Stätte bereitet iſt. Wie ruht ſich's doch ſo gut 
am warmen Herd, wenn draußen die Winde 
wehen und des Baumes letztes Blatt berab- 
ſchütteln! Dämmerſtunde iſt's, — traute, liebe 

Dämmerſtunde! Im Ofen prafielt luſtig die 
Flamme und fingt leiſe kniſternd ihr Lied. Wer 
es zu deuten vermag, dem kündet es allerhaud 
bunte Mär. An unjerer Kindheit goldene Tage 
erinnert es uns. Auf die Poſtille gebückt zur 
Seite des wärmenden Ofens ſaß die Großmutter. 
Um fie verſammelt, lauſcht andächtig der Enkel 
Schaar. Heimlich ſtill iſt's im Stübchen. Nur 
der großen Wanduhr gleichmäßiges Ticken unter⸗ 
bricht die Stille. Das Kätzchen dehnt ſich und 
ſtreckt ſich unter dem warmen Ofen. Neben ihr 
ruht friedlich des Hauſes treuer Hüter. Da er- 
zählt denn Großmütterlein aus alten, verklungenen 
Tagen. Wie unſere Altvordern den Tag des erſten 
Herdfeuers gefeiert oder wie die Kobolde und 
Heinzelmäunchen des Nachts kamen und arbeiteten, 
oder von Nixen und Elfenkindern, vom Däumling 
und Dornröschen. Gruſelige Geſchichten und doch 
ſchön zu hören! Der Kindheit ſchönſter Traum 
mit al’ dem Märchenzanber aus Tauſend und 
einer Nacht zieht au unſerer Seele vorüber. 
Unſere haſtende und ſchnelllebige Zeit weiß frei⸗ 

ch davon nur noch wenig. Der empfüngliche 
Sinn für dieſes ſtille, heimliche Glück iſt uns 
vielfach verloren gegangen, und doch liegt die 

eit garnicht ſoweit, da man ſich deſſen wohl 
ewußt war! 
Die Polnaer Mädchenmorde 
vor Gericht. 

Seit ca. 14 Tagen wird in Piſek (Böhmen) 
ein Mordprozeß verhandelt, der ebenfalls allſeitig 
mit größter Spannung verfolgt wird, weil es ſich 
bei den Blutthaten, welche der Anklage zu Grunde 
liegen, auch um Ritualmorde handeln fol. Wir 
haben während der Dauer des Wen uuf 2 er 
Raummaugels wegen davon abſehen müſſen, näher 
auch über dieſes ſorenſiſche Drama zu berichten, 
und holen dies nun nach. N 

Augeklagt iſt der bereits zum Tode verurtheilte 
jüdiſche Händler Leopold Hils ner, gegen den 
letzt vor dem Appellgerichtshofe wegen zweier 

Mordthaten verhandelt wird, die der Angeklagte 
au zwei Mädchen begaugen haben ſoll. Urſprüng⸗ 
lich war derſelbe uur der Ermordung eines 
Mädchens namens Hruza angeklagt. Er wurde 
deshalb zum Tode verurtheilt, doch wurde das 
Urtheil infolge der eingelegten Repiſion aufge⸗ 
hoben. Juzwiſchen legte der Angeklagte ein Ges 
ſtäudniß ab, wonach er mit zwei anderen Juden 
die Hruza ermordet habe. Zugleich ermittelte 
aber die Auklagebehörde, daß Hilsner wahrſchein⸗ 
lich ſchon einen Mädchenmord begangen habe, 
deſſen Opfer ein Mädchen namens Marie Klima 
geworden iſt. Hilsner hat ſich unn wegen beider 
Mordthaten zu verantworten. 4 

Der ganze Prozeß wird czechiſch geführt. Hils⸗ 
ner leugnet in beiden Fällen jede Schuld. Er will 
— — — ——ê —e—e e — EEE. 


Der junge Bauer, der bisher mit ge⸗ 
ſeuktem Blick dageſtanden, erhob jetzt den 
Kopf. „Ich bin unſchuldig,“ erklärte er in 
fejtem Tou, „und wenn Sie es glauben, jo 
genügt es mir. Ich habe nichts weiter zu 
ſagen und werde auch nichts ſagen.“ 

„Du wirſt dennoch reden, mein Sohn! 
Dein König befiehlt es Dir!“ klaug die 
Stimme des Monarchen durch den niederen 
Raum. 1 

„Der König!“ ſtammelte Luigi, erſchrocken 
in die Knie ſinkend. 

„Steh auf!“ gebot der Herrſcher. „Wer 
vor der Welt abgeſchloſſen hat, kuiet nur 
noch vor Gott. Ich bin gekommen, aus 
Deinem Munde die Wahrheit zu hören. 
Oder willſt Du, daß man von Deinem Könige 
ſage, er verſtehe nicht, Gerechtigkeit zu üben, 
er ſeude den Unſchuldigen zum Schaffot und 
laſſe den Schuldigen unbeſtraft. Rede, mein 
Sohn, ich höre!“ 

Ein heftiger Kampf malte ſich in den 
Zügen des Gefangenen, dann aber ſagte er 
mit eutſchloſſener Miene: „Gut, ich werde 
reden, doch zuvor verlange ich Gnade für 
den anderen.“ 

„Ihr verlaugt?“ rief der Anwalt, ganz 
eutſetzt über dieſe kühne Sprache. Luigi 
richtete ſich hoch auf. „In dieſer Stunde, 
angeſichts des Todes bin ich gleich dem 
König und habe das Recht zu ſagen: Ich 
verlange!“ 


„Das iſt wahr!“ nickte König Humbert, 
den dieſer Auftritt ſeltſam bewegte. Und ich 
verpfände Dir mein königliches Wort, daß 
der andere begnadigt werden ſoll.“ 

„Aber er wird erſt vor den Richter 
kommen, und daun erfahren es alle,“ wandte 
Luigi zögernd ein. 


im Falle Hruza nur aus Furcht vor der heran 
nahenden Hinrichtung geſtanden haben, daß er 
mit zwei anderen Juden das Mädchen im Walde 
ermordet hahe. Das zweite Mädchen — Marie 
Klima — will er garnicht gekannt haben, und er 
behauptet, am Tage, an dem Marie Klima ver⸗ 
ſchwunden iſt, ſowie au dem darauffolgenden in 
Iglau geweſen zu fein. Nun giebt allerdings ein 
jüdiſcher Gemeindevertreter in Iglau zu, am 17. 
Juli, dem betreffenden Tage, laut dem Armenbuche 
Hilsner eine Unterſtützung verabreicht zu haben. 
Aber es iſt feſtgeſtellt, daß, wenn Hilsner auch 
vormittags in aalen war, er mit der Bahn und 
nothwendigenfalls auch zu Fuß am nämlichen 
Tage noch in Polna ſein konnte. Als am erſten 
Verhandlungstage nach Verleſung der drei An⸗ 
klagen der Präſident Hilsner fragte, ob er ſich 
ſchuldig bekenne, ſagte er mit ſeſter Stimme: 
„Nein, in allen Fällen bekenne ich mich nicht⸗ 
ſchuldig — an den beiden Morden bin ich ganz 
unschuldig. Ganz unſchuldig.“ este er noch ein⸗ 
mal bekräftigend hinzu. Nun ſoll er ſagen, was 
er am Tage der Ermordung der Agnes Hruza 
gethan hat. Hilsner antwortete mit Leidenſchaft, 
redete jo ſchnell, daß die Stenographen kaum 
folgen konnten. Je nachdrücklicher der Präſident 
bemüht iſt, den Widerſpruch zwiſchen den Zeugen⸗ 
ausſagen und Hilsners Behauptungen nachzu⸗ 
weiſen, um ſo aufgeregter wird er. Als er be⸗ 
fragt wird, warum er nach ſeiner erſten Vexur⸗ 
theilung in Kuttenberg die zwei Juden Waſſer⸗ 
maun und Erbmann als ſeine Helfer bei der Er⸗ 
mordung der Hruza im Walde Braezina be⸗ 
zeichnet habe, erreichte ſeine Aufregung den Höhe⸗ 
punkt. Er ſchreit: „Ich war damals ganz von 
Sinnen: man ſtürmte auf mich ein, du wirſt 
lebensläuglichen Kerker erhalten oder gehenkt 
werden. Die Todesaugſt verwirrte meine Sinne 
— meine Zellengenoſſen drängten in mich, ſchreckten 
mich, fo bezeichnete ich die Zeugen Erbmann und 
Waſſermann als meine Helfer. Ich mußte mir 
etwas anslinnen; jo erzählte ich in meiner Dumme 
heit, ich ſei im Walde Brzezina geweſen.“ Der 
Präſident zeigt ihm den Stock, von dem er geſagt 
hatte, er habe die Blutthat damit begangen; „Ich 
hätte das von jedem Stock geſagt — ſo dumm 
war ich damals,“ erklärte er. 

Am zweiten Verhandlungstage wurde das Ver⸗ 
hör über den zweiten Fall, die Ermordung der 
Marie Klima, vorgenommen. Der Zeit nach ge⸗ 
ſchah dieſer Mord ein halbes Jahr früher als der 
der Hruza, aber der Augeklagte wurde bei Eut⸗ 
deckung der Leiche nicht für ſchuldig gehalten, 
ſondern erſt nachdem Anzeichen vorhanden waren, 
daß er der Mörder der Hruza ſei. Hilsner will 
in den Monaten Juni und Juli 1898 auf einer 
Wanderſchaft geweſen ſein und naunte die Orte, 
in denen er damals geweilt, die Namen der Per⸗ 
ſonen, mit denen er verkehrt haben will. 

Die erſte Zeugin, welche im Falle Hruza ver⸗ 
hört wurde, war die Mutter der Ermordeten. 
Ihre Tochter ſei in die Kirche nach Polna ge⸗ 
gangen, ſie habe geglaubt, weil viel zu thun war 
bei ihrer Brotgeberin, jet Agues dort über Nacht 
geblieben, und habe ſie erſt am dritten Tage nach 
ihrem Verſchwinden geſucht. Im Monat ihres 
Verſchwindens habe ſie ſich zweimal über die Auf⸗ 
driuglichkeit Hilsners beſchwert, ſodaß die Mutter 
den Vormund bat, ſich mit der Sache zu beſchäf⸗ 
tigen. Agnes ſei eine ſtarke Perſon geweſen, und 
wenn er ihr allein gekommen wäre, jo hätte fie 
ihn tüchtig durchgeprügelt. Ein Jahr vor der 
Ermordung habe er der Agnes in Zhor einmal 
etwas gekauft, das war beim Kirchtage. 7 

Die Ausſagen vieler Zeugen weiſen darauf bin, 
daß Hilsner viel den Mädchen der verſchiedenen 
Ortſchaften nachging und ſich von ihnen Ab⸗ 
weiſungen gefallen laſſen mußte. Aus Zeugenaus⸗ 
ſagen erhellt, daß Hilsner vor zwei Jahren bei 
einer Rauferei verletzt wurde und ſeither immer 
ein Meſſer bei ſich trug. Da ein Zeuge von einem 
jüdiſchen Schächtermeſſer ſpricht, macht ihn der 
Vertheidiger Hilsners aufmerkſam, daß er bei der 
Vernehmung in Polna „Kücheumeſſer“ geſagt habe, 
worauf der Zeuge ſagte, der Richter habe ihn da⸗ 
mals augeſchrien und angewieſen, den Ausdruck 
„Küchenmeſſer“ zu gebrauchen. Ein interefjanter 
Benge war der Schloſſer Peſchak. Er ging am 
29. März um 4 Uhr nachmittags nach dem beuach⸗ 
barten Dobrontow, beſuchte unterwegs einen 
Tiſchler, und als er dieſen verließ, genau um 5 


Der König ſah dem jungen Bauer feſt 
ins Auge, dann ſagte er mild: „Nein, mein 
Sohn, er wird nicht vor Gericht kommen, 
ſein Name ſoll nicht bekannt werden, und 
Du wirſt Dein Leben nicht für ihn opfern. 
Ich weiß nun, wer der Schuldige iſt. Dein 
Vater hat die That begaugen!“ 

„Ja,“ geſtand Luigi, „es war mein 
Vater. Er iſt alt und ſündigte aus Liebe 
zu mir — ich konnte ihn nicht dafür büßen 
laſſen.“ 

„„Du biſt ein guter Sohn,“ ſagte der 
König gerührt, „und die Verheißung des 
vierten Gebotes ſoll ſich an Dir bewahr⸗ 
heiten.“ 

Wenige Minuten ſpäter ſchritt Tommaſo 
erhobenen Hauptes zum Erſtaunen der 
Wächter hinter dem Monarchen her nach 
dem Haufe des Biſchofs.“ Hier wandte ſich 
der König zu dem Kaplan: „Nehmen Sie 
Ihr Beichtkind wieder in Ehren auf,“ ſagte 
er freundlich, „und machen Sie aus einem 
ſeiner Söhne einen ſo guten Prieſter, wie 
Sie es ſind. Mir ſoll er den zweiten geben, 
den ich zum tüchtigen Soldaten ausbilden 
will. Den dritten mag er behalten, damit 
er ihm ſein Feld beſtellen helfe. Einen 
Prieſter, einen Soldaten und einen Bauer 
— das iſt die Wahl des Königs!“ 


Und wie der Monarch befohlen, ſo ge⸗ 
ſchah es. Kraft ſeiner Macht hob er das 
Urtheil gegen Luigi Tommaſo auf und be⸗ 
anadigte deſſen Vater. Luigi aber erfüllte 
getreulich das Gebot ſeines Königs. Den 
älteſten Sohn weihte er der Kirche, den 
zweiten gab er dem Vaterland, und den 
dritten erzog er zum ſchlichten Bauersmann. 


Uhr, ſah er von einer Wieſe aus oben beim Walde habe ſie gefragt, ob ſie etwas gegen 


drei Männer, zwei fremde Juden und den Hilsner, 
den er am Gange und an der Art, den Stock zu 
ſchleudern, mit Sicherheit erkannte. Die Ent⸗ 
fernung wurde abgemeſſen und betrug 790 Schritte. 
Die Sachverſtändigen geben zu. Peſchak könne am 
Gange den Hilsner erkennen, auch die lichte Farbe 
der Anzüge könne er wahrgenommen haben — ein 
Geſicht ſei auf dieſe Entfernung nicht erkennbar. 
Eine Zeugin, Johanna Vomela, iſt am kritiſchen 
Tage im Brzezina⸗Walde zweifellos dem Mörder 
der Hruza begegnet — es bleibt aber feſtzuſtellen, 
ob es Hilsner, den fie nicht kannte, war. Sie hat 
den Mörder auf drei Schritte gejehen, und weil 
er zuſammenfuhr und ihr Furcht einflößte, hat ſie 
ihn freundlich gegrüßt. und er hat ihr gedankt. 
Es war 3 Uhr, und der Maun ſah ihr ius Ge⸗ 
ſicht, er ſchien ihr nachgelaufen zu ſein. Mit 
Hilsner konfrontirt, kann die Fran durchaus nicht 
behaupten, er ſei der Mann geweſen, dem fie im 
Walde begegnet — ausgeſchloſſen ſei es aber nicht, 
daß er es doch war. Eine frühere Geliebte 
Hilsners, Anna Beneſch, wird nicht vereidigt, weil 
ſie auf Befragen angiebt, ſie habe eine Feindſchaft 
gegen Hilsner, und als man ſie fragt, ob die 
Feindſchaft ſo groß ſei, daß ſie ihm übles wünſche, 
ſagt: „Ja, das verſteht ſich!“ Würden Sie gegen 
ihn falſch ausſagen? fragte der Präſident. „Falſch 
ausſagen, das werde ich nicht thun,“ ſagte fie 
zögernd. Würden Sie ihm etwas authun wollen? 
fragt der Präſident wieder. „Jawohl!“ giebt 
Anna freimüthig zu. Nach ihrer wiederholten 
Verſicherung, daß ſie nicht falſch ausſagen wird, 
vereidigt man ſie doch. Hilsner wollte ſich taufen 
laſſen, um dieſes Mädchen zu heirathen. 

Weitaus der wichtigſte Belaſtungszeuge war 
bisher der Tuchmacher und Stadtperorduete von 
Polua, Auguſt Sedlak. Als nach Auffindung des 
Leichnams in Polna allgemein geſagt wurde, kein 
anderer als Hilsner iſt der Mörder, ging Sedlak 
mit dem Gendarmeriepoſtenführer in Hilsners 
Wohnung und nahm eine Hausſuchung vor. Es 
fanden ſich keine Blutſpuren und auch ſonſt nichts 
verdächtiges, auch in einem abgeſonderten Raum 
am Dachboden nicht. Hilsner ſagte, er habe am 
Mittwoch mit mehreren Burſchen am Katharinen⸗ 
berge Karten geſpielt und ſei um 3 Uhr nach Hauſe 
gegangen ; die Burſchen aber geben an, daß Hils⸗ 
ner nicht mitgeſpielt habe und von ihnen nicht 
nach Hauſe, ſondern in den Brzezinawald gegangen 
ſei. Am nächſten Tage wurde Hilsner in den 
Wald zum Thatort mitgenommen; auf dem Wege 
ſagte er wiederholt zu Sedlak, was für eine Schande 
man ihm anthue. Man konnte Hilsner nichts 
nachweiſen, aber aus allem, was er ſagte, hörte 
Sedlak die Lüge heraus. Am Dienſtag waren alle 
Kleider des Hilsner aus ſeiner Wohnung ver⸗ 
ſchwunden, und nun wurde er verhaftet. 

Einen ganzen Verhandlungstag nahm die Feſt⸗ 
ſtellung in Auſpruch, daß die Kleider der Ermor⸗ 
deten jetzt nicht blutiger ſeien, als zur Zeit des 
erſten Prozeſſes. Der Vertreter der Hinter⸗ 
bliebenen der Hruza behauptet vor Sachverſtändi⸗ 
gen und Univerſitätsprofeſſoren, zur Widerlegung 
der Anſchuldigung des Ritnalmordes ſei von 
Juden neues Blut auf die Kleider und Fetzen ge⸗ 
ſchüttet worden. Aber die Sachverſtändigen ſtellen 
feſt, die Sachen ſeien im gleichen Zuſtande wie 
vor einem Jahre. Ueber das Ansbluten der 
Leiche äußerte ſich ein Fakultätsgutachten. es 
köune die Hruza nach dem Skelett und der Be⸗ 
ſchreibung nicht viel über 50 Kilogramm gewogen 
haben — dem Gewicht eutſpreche eine Blutmenge 
von 3600 Gramm, davon bleibe die Hälfte im 
Körper zurück, und eine Menge von 1800 Gramm 
haben ſicher der durchläſſige Boden an der Fund⸗ 
ſtelle der Leiche und die Kleider der Ermordeten 
aufgenommen. Die Behauptung des Vormundes 
der Hruza, daß er ſich ſetzt erſt erinnere, er habe 
einmal das Mädchen auf ſeinem Schüttboden ge⸗ 
wogen, ſie ſei 68 Kilo ſchwer geweſen, wird als 
gänzlich unglaubwürdig bingeſtellt. Ferner ſagt 
das Fakultätsgutachten, es laſſe ſich nicht beur⸗ 
theilen, warum der Mörder die Kleidertheile her⸗ 
abgezogen und in der Umgebung anseinanderge- 
tragen und verborgen habe; es ſei darin nicht blos 
ein theatraliſches Zerſtrenen oder die Abſicht, die 
Unterſuchung zu erſchweren, zu erblicken, ſondern 
das Raffinement eines kennknißreichen Mörders. 
Den Beweggrund zum Morde ſieht das Gutachten 
in irgend einer ſexnellen Erregung. Vielleicht 
habe ſie ein geiſtig normaler Thäter betäubt, um 
ſie zu mißbrauchen, und als ſie erwachte und ihm 
Widerſtand leiſtete, fie getödtet. 

Mit Schluß des Beweisverfahrens iſt der 
Mordprozeß Hilsner in das letzte Stadium ge⸗ 
treten. Die an die Geſchworenen zu ſtellenden 
Hauptfragen lauten auf Meuchelmord au Agnes 
Hruza, auf direkte Mitſchuld am Meuchelmord an 
Marie Klima und auf Verleumdung gegen Waſſer⸗ 
mann und Erbmann. Ferner wird eine Eventual⸗ 
frage auf direkte Mitſchuld an dem an der Hrusa 
verübten Meuchelmorde geſtellt. Der Staatsan- 
walt beantragte, den Hilsner des ! 
u sprechen, fügte aber zugleich unter allgemeiner 

ufregung des Publikums über das Motiv bei der 
Ermordung hinzu: Leichtfertig wurden Gerüchte 
über das Motiv in Umlauf geſetzt, von welchen 
die Maſſen ſich heute vergeblich zu befreien ſuchen. 
Ich glaube nicht daran, daß die Ermordung aus 
den Zolportirten Motiven verübt wurde. 
glaube nicht daran, daß die Inden Chriſtenblut 
brauchen. Warum ſollen wir Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft, warum ſollen wir Männern unſerer Fakultät 
nicht glauben, daß hier ein Mord aus ſexuellen 
Motiven vorliegt? Dem gegenüber trat der 
Jungezeche Dr. Basca, der Anwalt der Familie 
der Ermordeten für die Annahme eines rituellen 
Mordes ein; die beiden Morde ſeien verübt, um 
den Zwecken einer geheimen Sekte der Inden zu 
dienen. Dienſtag ſprechen die Vertheidiger, Mitt- 
woch wird das Urtheil gefällt werden. 


Mannigfaltiges. 

„Prozeß Sternberg.) Ju der 
Sitzung am Moutag ſagte Zeugin Fräulein 
Klara Fiſcher aus: Ihre Schweſter Grethe 
(die von intereſſirter Seite nach Amerika 
abgeſchoben worden iſt) habe ihr mitgetheilt, 
daß Sternberg der angebliche Maler aus 
Frankfurt geweſen ſei, der in ihrer Wohnung 
Unſittlichkeiten vorgenommen habe. Ihre 
Schweſter ſei über den die Angelegenheit 
aufdeckenden Artikel der „Morgeupoſt“ ſehr 
erregt geweſen und habe geäußert, ſie müſſe 
ſo ſchuell wie möglich weg. Später ſei 
Sternberg zu ihr (Klara) gekommen und 


Mordes ſchuldig W 


ihn 
unternehmen wolle. Grethe habe er in 
Sicherheit nach Amerika gebracht. Später 


ſei Stierſtaedter bei ihr erſchienen, um Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. Ihre Schweſter 
habe ihr dann geſchriebeu, daß es ihr in 
Amerika ſehr ſchlecht gehe und daß ſie zu⸗ 
rückkommen wolle. Sternberg, dem ſie 
dieſen Brief zeigte, ſei darüber ſehr er⸗ 
ſchrocken geweſen und habe ihr 200 Mark 
geſchickt. Trotzdem habe ſie dann den 
Steruberg der Polizei angezeigt. Stier⸗ 
ſtaedter ſtehe aber dieſer Denunziation voll⸗ 
ſtändig fern. Sternberg habe ihr fodann 
nochmals 800 Mark für ihre Schweſter über⸗ 
geben. Sie ſelbſt habe von den Unſittlich⸗ 
keiten, die in der Wohnung ihrer Schweſter 
vorgingen, keine Ahnung gehabt. Eines 
Tages ſei ein Herr zu ihr gekommen, der 
ihr nahegelegt habe, doch nicht zu ungünſtig 
für Sternberg auszuſagen, der ihr ewig 
dankbar ſein würde. Sternberg beſtreitet 
alle belaſtenden Aeußerungen der Zeugin. 
Dieſe habe ihm gedroht, ſie würde ein an⸗ 
geblich von ihm begangenes Sittlichkeitsver⸗ 
brechen anzeigen, wenn er ihr nicht 10 000 
Mark gebe. — In der Dienſtag⸗Sitzung 
überreichte Klara Fiſcher einige ihr von 
ihrer Schweſter Grethe aus Amerika zu⸗ 
geſtellte Briefe. Sie erklärt ſich darin bereit, 
zurückzukehren, wenn folgende Bedingungen 
erfüllt werden: mildernde Umſtände, freie 
Fahrt 2. Klaſſe, freier Rücktransport des 
Hundes Cäſar, Verpflegung des Cäſars auf 
Staatskoſten während ihrer Unterſuchungs⸗ 
haft und etwaigen Strafe. Auf Wunſch der 
Vertheidigung, die mit dem Angeklagten Rück⸗ 
ſprache nehmen will, wird die Verhandlung 
bis 12 Uhr vertagt. 

(Die Todteuliſte vom Offenbacher 
Eiſenbahnunglüchp hat ſich nach neneren 
Ermittelungen wiederum vermehrt. Zu den 
als getödtet genannten 10 Perſonen kommen 
noch weitere 4: 11. der Schaffner Harſche jr., 
der bisher vermißt wurde, deſſen Tod aber 
nun ſicher iſt, 12. ein Ruſſe Michailow, 
Ranjmann und Hausbeſitzer aus Petersburg, 
13. der Ruſſe Schtepinsky, eine Neffe des 
vorigen, und 14. ein Ruſſe unbekannten 
Namens mit grauem Vollbart. — Aus Bits 
ſchriften mehrerer Augenzeugen an die 
Frankfurter und Offenbacher Zeitungen geht 
immer wieder das eine hervor, daß der un⸗ 
glückliche Wagen des D⸗Zuges mit ſeinem 
beſonders engen Korridor und den, wie 
überall, fehlenden Seitenthüren als der 
Hanptgrund dafür angeſehen wird, daß 
die eingepferchten Inſaſſen der Abtheile dem 
Feuertode nicht entgehen konnten. Das Auf⸗ 
fahren des Lokalzuges auf die Endwagen des 
Berliner Zuges, alſo nur der Zuſammenſtoß 
allein mit Ausſchluß des ſchnellen Brandes 
hätte das Unglück lange nicht ſo groß werden 
laſſen. — Von dem ruſſiſchen Geueralkonſulat 
erhält die „Frankf. Ztg.“ die Mittheilung, 
daß am Moutag dort die Wittwe des einen 
der drei bei dem Offenbacher Eiſeubahnun⸗ 
glück ums Leben gekommenen Ruſſen erſchien, 
deſſen Perſönlichkeit ſie durch die Uhr, die 
Hemdenknöpfe u. ſ. w. feſtſtellte. Es iſt der 
Staatsrath Peter Dimitriewitſch von Feodo⸗ 
row, Mitglied des Tambow'ſchen Landgerichts, 
welcher ſich zu ſeiner Frau nach Heidelberg 
begeben wollte. 


— ———— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Dienſtag den 13. November 1900. 
ür Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
wer en —.— m 1 Preiſen 2 Mark per 
une ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßi 
vom Klaßer an den Verkäufer vergi fel sy 
izen ber Tonne K 
inländ. hochbunt und weiß 764-799 Gr. 147 
bis 152 Mk., inländ. bunt 777 Gr. 140 Mk., 
ee 5 1 1000 gl 10 
en per Tonne von * - 
b ene = m % ogr. inläud 
afer per Tonne 5 . 
192-193 Mr. von 1000 Kilogr. inländ 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Sommer- 255 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 105—114 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,27%, Mk. 


Hamburg, 13. Novbr. Rüböl ruhig, loko 
64. Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — 
Petroleum ruhig, Standard white loko 6,80. — 
Wetter: bewölkt. 


15. Novbr: Sonn.⸗Aufgaug 7.23 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.06 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.03 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 1.12 Uhr. 


Jede distinguirte Dame, 


die auf einen tadellosen reinen Teint von alabaster- 
ähnlichem Aussehen hält, verwendet am besten Ala - 
baster-Cröme. Aufspringen und Röthe der Hände 
ausgeschlossen. Vorräthig in allen Parfumerie-, Drogen- 
und Coiffeurgeschäften. J. F. Schwarzlose Söhne, 
Kgl. Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29. (Büchse 1,25 Mk.) 


„Der Kaffee schmeckt heute nicht“ 


hört man oft jagen. Warum? weil es an der richtigen Zubereitung gefehlt hat! : Nehmen Sie Kathreiner's 
Malzkaffee als Zuſatz und Sie erhalten einen vollmundigen, delikaten und dabei ſehr bekömmlichen Kaffee! 


Detanntmachung. . ie | | 2 Mein grosses Lager — 
mein ken de A en Möbel-Macoazın dor el 
wertete von at ab n . Soc. Empfiehlt 3 Holz⸗, Leder⸗ und Pappwaaren < 
werk (Frühere Gerichtskaſſe) und die der] bei billigſter bon Zimmer- = 85 i 8 
Waflerwerks Betliebsserwel. | reis, 4 u Brandmalerei und Kerbſchnitt 
tung im 2. Stockwerk (fähere Ge⸗] berechnung ſein 2 . halte beſtens empfohlen. 7 

reiberei) de JE: 2 = S 1 
fiken ee) ber ga b be ee | zeiänaitiges Fest Saal. Albert Schultz, hapierhandlung. 08 
Thorn den 9. or Lager von e 9 Dekorationen Pr 5 der Art 5 d 727 U und 8 
f i . A 2 2 a i rt werden ſchnell u 
nnr oktermöbela, S edel ansgefühet 5 
Gasbeleuchtung. keomypletten 1 —— 
5 tereſſe der Gasab ( gr 2 342 - — 
aehmer each wir, der Gnzanfats,| Zinmereinrichtungen, Thorn, mobernften Delorationd- H. Schneiders 
am beſten ſchriftlich, ſofort Anzeige zu ſowie alle artikeln ausgeführt, 5 


Schillerſtraßze 


machen, wenn eine Gasflamme ſchlecht 


N Grftes zahntechniſch. Atelier AR 


i i i 3 ö desgleichen e 2 
t dies 1 . 
kel S den dee denen Kaſtenmüöbel Gardinen, Harguisen für. aan, 
meiſtens an ſchlechter Befchaffenheit | in den verſchiedenſten Holzarten. er ; und Zahnfül ungen, N 
ere Gate map Sen Neuheiten = Wetterrouleaux aufgemacht. Henfidl, Markt il. 2, 
I teu, oh fo 3 Geräu 10 neben dem Königl. Gouvernem 
Br 5 bar ai zucken. ; Repar aturen - 


Anderenfalls mache man der Gasan⸗ 
ſtalt Anzeige, die den Fehler fo 
ſchnell als möglich beſeitigt, und zwar 
koſtenlos, wenn Material nicht er⸗ 
forderlich iſt, und wenn die belreffen⸗ 
den Breuner, Glühkörper ꝛc. von der 
Gasauſtalt geliefert find. 

Zunächſt verſuche man, durch 
Drehen am Gashahn den Uebelſtand 
zu beſeitigen, was ziemlich oft Erfolg 
hat. Leuchten mehrere oder alle 
Flammen einer Aulage ſchlecht, jo 
hilft oft vorſichtiges Reguliren durch 
den Gashaupthahn. 

Für geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasanſtalt ihre verhältuißmäßig 
billigen Gasdruckregulatoren (ſoge⸗ 
nannte Gasſparapparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt 
hinter dem Gasmeſſer und ihre Re⸗ 
gulirſtücke verſchiedener Art (ſoge⸗ 
nannte Sparſchrauben ꝛc.), welche 


unterhalb der b 
werden. Brenner angebrach 


Thorn den 6. November 1900. 
Der Magiſtrat. 


wie Umpolſterungen BE 
werden gut und billig ausgeführt. 


Unentbehrliches, altbekanntes Haus- und 
— ——— Volksmittel! 


Teppichen, Blüfcen u. Möbelioffen 


ftet3 in großer Auswahl. 


bi 4 Umterfepeift ; 

A eſe e 8 

und Schutzmarke BR 
zu beachten. 


vortrefflich wi 
müde des 24 belriechendom Blähung, ſau vom 
2 ar 0 2 aa Gkel und 
1 * en, artlsibigket 
e 
mit 


Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 5 Doppel flaſche Mk. 1.40. 
Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, Apo 
Ungarn“, Mien, I. Fleiſchmarkt. 
Die Mariatoller Magentrovfen find echt zu baben: 
In den Ayotheken. 


Beroltungsxorschrift. Unis, Coriander-, Fenchel⸗Samen, von jedem ein und dreiviertel Grm. 
in 1000 


werden grob zerſtoßen Grm. 6opercent. Weinſprit drei Tage hindurch bigerirt (ausgelaugt), 
Bekanntmachung e e e Teiler Safe, ee u 
n. — 
indge b zerklelnert 8 Ta 5 en { fobe: 
E anntmachung. ertel Grm. insgeſammt — — 8 age 90 Et t (ausgelaugt), ſodonn gut 


Weltausstellung Paris 1900 


> GRAND PRIX & 


KHoechste Auszeichnung. 


Die ftädtifche Volksbibliothek hat 
außer der Hauptanſtalt im Hauſe Hos⸗ 
pitalſtraße Nr. 6 2 Zweiganſtalten und 
zwar in Verbindung mit den Klein⸗ 
Under⸗Bewahranſtalten in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt (Gartenſtr. Nr. 22) 
und in der Culmer Vorſtadt (Culmer 
Chauſſee Nr. 52.) . 

„Die Abonnementsbedingungen ſind 
die gleichen: 50 Pfg. für das Ka⸗ 
lender⸗Vierteljahr. 

Ausgabezeiten für die 

Hauptanſtalt: Mittwoch Abend von 

6 bis 7 Uhr, 


Sonntag Vormittag 


EI Lersug überzeugt, dass Wan floutens Cacao für den 
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen let. 
Er Ist nahrhaft, nervenstärkend, wohlschmeckond, lelcht ver 
daulich und stets schnell. bereitet. Van Houtens Cacao wird zur 
In den bekannten Blechbüchsen, nlemals lose verkauft, da bei 


N 


W eee Adolph Leelz, Thorn, 


Zweigauſtalt ex be lose ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt. er = 
Vorſtadt: : Thorn find Geſuche i T——P——————T—b—T—— 
Dieuſtag und Freitag zue um Seeing 7 2 4 F 1 
mega Go dust öger der St Khon wa ze e. Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrik. a 
F Boligei werwaltüng Hieefefbft „ Arrmatiſche 2 Nebenverdienst 
Die Benutzung wird Bbefonderz | ANUDTINgEN. 3 ö 2 W Mi 2 8 bis Mk. 300.— monatlich können Personen jedes Standes ver- 
Handwerkern und Hebeiten em] Dorn ben 1. November 1900. erden I 5 0 ein = El E dienen, welche sich beschäftigen wollen. Anerb. u. S. Co. an die 
ur den 28. Dftober 19 Die Polizei⸗Verwaltung. iſt die Annoncen-Expedition Mordig & Co., Leipzig. 
orn den 26. Oktober 1900. ge 
Der Magiſtrat. Vermouth -Wein. = sparsamste und beste 


„Haushaltungsseiſe. 


Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 


die beſte und billigſte iſt. 
Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. Adolph Leetz. 


III 


= Thermophor-Kompressen 


für Hals-, Kopf-, Bein-, Magen- und Herz-Umschläge. 


Bleiben viele Stunden ohne Feuer ganz warm. — 


Thermophon - Massagerollen und Bügler - 


Valse Mekauntmachung. 


ur Ausführung von Gefangenen⸗ 
Transporten werden zuverläſſige 
nüchterne und kräftige Trans⸗ 
porteure geſucht. 

Geeignete unbeſtrafte Perſonen, 
nicht unter 25 und nicht über 50 
Jahre alt, die in Thorn wohnhaft 
und gewillt ſind, dieſe Nebenbeſchäf⸗ 
tigung zu übernehmen, wollen ſich in 
unſerem Melde Amt perſönlich 
melden. 

Bemerkt wird, daß für den Tag 
— Mk. bei freier Fahrt gewährt 
ird. 


Thorn den 10. November 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 777 D — 
Polizeiliche Bekanntmachung 
mi 8 5 des Regnlativs über die 
babe bung der Hundeſteuer in Thorn 
d m 18.014. Januar 1892 wird hier⸗ 
bracht zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 

5 85 8 5 sobre d. 

e Nachweiſung der in 
orn vor 
während au Sue Hundebeſitzer 


FEE 
neueste Muster, in grösster 
Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 


1900 er 


vorzüglich im Geſchmack, 
empfiehlt und verſendet nur in 


Immer 


bleibt 
Metall-Putz-Glänz 


[Amor : 


das Beste. 


85 In Dosen à 10 Pf. überall zu haben. 
Man verlange wegen Nach- 


Bordeauxfäſſern 
G. A. Marquardt, 


Graudenz, 
UntertHorner- und Blumenſtr.⸗ 
Ecke 28. 


Dachpappen, 


D. une gin-iauiszzo ui nueuesenw sosıomscg 


ahmunge drücklich den 
und zwar vom 13. 1s 2 3 4 3 Prospekte nach Prof. Goldsohelder. Prospekte er 5 ch eer 
zur Einſicht der Betheiligten in dem bei: 0 5 — gratis u. franko. gratis u. franko.— 
Polizei „ Sekretariat ausgelegt ſein 2 2 = Verkaufsstelle in Thorn: Gustav Meyer. = empfiehlt M billigſt mg 


Elnzeln-Flaschen-Verkauf in ½ und ½ Fi. zu riginaipreisen. 


wird. 
Thorn den 10. November 1900. 


A Deutsche Thermophor-Atiengesellschaft, Berlin SW. 19. — Nein karten rundstüek Gustav Ackermann, Char. 
2 


Die Polizei-Berwaltung. Glasweiser Vorkauf 
Verſetzungshalber — | 5 | 5 | In Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter Leckhonig 
die von Herrn Hauplmann 8 Zu Or iginal-Preisen. f 7 günſtigen Bedingungen zu verkaufen 1 garantirt vein Er 
Mann imegehabte Wohnaug ve] Aare mare = Photographiſches Atelier Wohnung — — Honigſyrup 
ber aus 5 — 5 DN Eliſabethſtr. 5 Kruse & . 5 5 Mellenſtr. 108. v. N er freundl. nene von vorzüglich im 5 hr 2 mpfiehtt 
ebenr „ mberger⸗ | ein 1 stein, Mellienſtr. „ parterre, zu gleich zu vermiethen. ‚ 
Mrape 46 zu vermiethen. Hinz. e am ra a den abend vermiethen. Piohwe.“ ? Gerechteſtraße 27. E. Willimezik. 


Kaffes! Kaffee! Kaffee! 


von 
A. Zuntz sel. Wwe., Berlin, 
Hofieferant Sr. Kaj. des Kaisers 
a und Königs. 


Mokka⸗Miſchung (Kaiſer⸗Kaffee) 
3 pd. 


la Java⸗ſtaffee⸗Miſchung „ 1.90 
Ua Java⸗Kaffee⸗Miſchung „ 1.80 
Karlsbader Miſchung 1 
Wiener Miſchung * 160 
Hamburger Miſchung I „ 1.50 
Hamburger Miſchung II W 
Berliner Miſchung 1 Ra Wi 
Guatemala⸗Miſchung 5 1.00 
Campinas⸗Miſchung „ 0.90 
Perl Leute⸗Kaffee „ 0.85 
Rakao 
Van Hontens beſter Pa 
Suchard Kakao 33 24 
Feinſten Holl. Kakao „ 2.00 
Feinſten deutſchen Kakao „ 1.60 
Feinſten deutſchen Kakao II „ 5150 = — — ft 
einſte Vanille⸗Chokolade „ 0.85 
Feines Vanille⸗Chokoladenpulver 0.80 Bald Aus wen au 
Feinſtes Vanillepulver „ 0.60 sind die belebten 
Chokoladenpulver II „ 0.40 8 5 
Kaſſeler Hafer⸗Kakao Pack 9.90 BE si Fr 
Derſelbe bei 5 Pack pro 80 85 J 1 GE 
9 5 J 


Hafer⸗Kakao loſe 
Haferflocken (beſteamerik.) £ 
Dieſelben 5 Pfd. 


SS SSS 


5 und 
5 Loose a M. 3.30 Le 


t 
extra) 


Quäcker Oats „ 03 1 —— 
f ha Zweoken dor 
Reis Flocken n 4 3 Deutschen Sohutzgobiete, 


2 
— 


Kondenſ. Schweizer Milch⸗Büchſ. 0.55 
Hausmacher Eiernndeln Pfd. 0.40 


10 870 Geldgeninne, zahıbar M 
Gelbe u. weiße Nudeln „ 0.201 $ 


ohne Abzug im Betrage von M. 


Kartoffelmehl 7 014 & ; 
geſchälte Erbſen „ 0.151 5 7 5 6 0 0 5 
Malzraffee loſe „ 0.20 5 4 
Pfarrer Kueipp-Malzlaffee „ 0.351 MM Haupt- 5 N. 
Weizen ⸗Giries „ 0.15 i Gewinn | 90 909 1 
Reis⸗Gries „ 0.15 A 953 9 
Amerik. Scheiben⸗Aepfeln „ 0.401 5 5 1) 09 2. 
3 aupt- . 

Bulmin S Dias ; 0 5 


Feiuſtes Pflanzeufett „ 065 
Feinſt. Berl. Bratenſchmalz „ 0.48 
Morell“ 

Feinſtes Schweineſchmalz garantirt 
frei von jedem fremden Zuſatz 

Pfd. 0.48 
Speiſe⸗Talg „ 0.45 
Farin, Würfel und Brote Zucker 
zu billigſten Preiſen. 


Carl Sakriss, 


® Haupt- 5 
L 5,000 
5 Haupt- 5 
5,000 


22 10090-20000 
4 3000-20 600 
102 1000-10000 
100 500-50 000 
130 100-15 000 
600 5030000 
1600015 210000 
Loosanrahl 500000. — Versand geg. 


4 Postanweisung oder Nachnanme ® 
A durch Gensral-Dobit:z Bankgeschäft 


Lud. Müller & Bo.) 


in Berlin, Breitestr. 5 und 
54 Hamburg, Nürnberg, München. 
E Tolegr.-Adr.: dlücksmuller. EREER 
Lose in Thorn bei C. Dombrowski, 
Ernst Lambeok, Oskar Drawert. 


via London = 
v. Mk. 150pr., Ko. 8 
50 Gr. 15 Pfg. 


Thee russisch 


in Original⸗Packeten A ½¼, ½, ½ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


uss. 


Uniformen 
in tndellofer Ausführung 
C. Kling, Breiteſtr. 7, 


Eckhaus. 


Großer Ausverkauf. 
8 N 


2 iſt 


(Thecmaſchinen) 
15 laut illuſtr. 
—Prtioliſte, = 
echten 


Cacao o dandiſchen, reinen 


& Mk. 2,50 und 2,25 pr. ½ Kilo 


Russ. The- Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 
vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“.) 
Bernhard Leiser’s 
Seilerei RE 
Heiligegeiſtſtraße 16. 
8090099009 9099 909992 


Herren-Anzüge 


nach Maaß, von 24 Mark an, 
bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
fertigt ſauber und gutſitzend 
F. Stahnke, 
Schneidermeiſter, 
2 Jetzt Araberſtraße 5. 
Se ο 


mir 
gelungen, einen großen Poſten 


Eiſenblech⸗Emaillegeſchitr 


billig zu erwerben. Um damit ſchnell 
zu räumen, werde ich denſelben * 


berherstrasse Nr, 3 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
ausverkaufen. 

Der Verkauf dauert nur 

einige Tage. 

Wiederverkäufer finden hier Ge⸗ 
legenheit, ihren Bedarf billig einzu⸗ 
kaufen. 

Der Verkauf beginnt 
am 12. d. Mis. 

A. Hirschberg, 

Bromberg. 


9999999999092 
0999999999999 


Tischdecken und Wandschoner, 
Auflegerstoffe 
für Küchentische, 
Wachs- und Ledertuche, 
in grösster Auswahl bei 


Erich Müller Nachf., 
Breitestr. 4. 


* 250 " 5 750 8 


Culmerſtr. 20 Taperierer und Dekorateure 


in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preiſen. 


Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen, 


jeder ins Tapezier⸗ und Dekorationsfach ſchlagenden Arbeit. 


i mittelſt eigener Leitergerüſte führt 
tadellos und billigſt aus 
A. Zielinski, Malermeiſter, mit auch ohne Penſton zu vermiethen. | nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Culmerſtr. 20 


empfehlen ihr großes Lager in 


Möbel, Spiegel. und Yolderunaen 9 


jeder Art, 


ſowie 


2 ᷣͤ V 
33 


5. Tuchhandlung we 
Carl Mallon, Thorn, 


altstadt. Markt Nr. 23, ug | 
unterhält ein grosses zeitgemässes Lager von 


Herren- u. Knabenanzugstoffen, Paletot- 


stoffen, Loden u. Cheviots. 
die Preise sind niedrig gestellt und 
die Qualitäten begegnen jeder aus- 
RG wärtigen Konkurrenz. 


2 


r. 


Entölter Cacao, 


RE leicht löslich, 
A a Pfd. Mk. 2,40, 2,00, 1,80, 1,60 


Feine Dessert-Chokolade, 


Dessert-Gonfekt, 
Nuss-Speise-Chokolade. 
Cröme-Chokolade. 


Drops 


Tafel-Chokolade, f 


garantirt rein, billigst. 
Haushalt- Chokolade. 
Germania- Mischung. 
Alber’s Brustkaramellen. 
Alber's Sahnenbonbon. Russ. Geleefrüchte. g 

Caces. Russ. Thee's. : 


Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. i 


B5955535959595999595999 5999595997, 


P. P. 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt, auf meine 


Kunſtanſtalt 
F für photographische Vergrößerungen und Malereien; 


N 
W 


9353939533930, 2 Dr 
——ů 
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Faufmerkſam zu machen. 


8 praktiſche Einrichtungen — allernenefte Apparate und Juſtrumente — 


7 
4 ſetzen mich in den Stand, auch den weitgehendſten Anforderungen in 1 . 


3 jeder Weiſe genügen zu können. 


3, Meine Preiſe find äußerſt mäßig und habe ich es mir zum Grund- 

G ſatz gemacht, nur 1 5 a 41 
8 erſlklaſſige künſtleriſche Arbeiten EB vw 
8 zu liefern. Um jeden von meiner Leiſtungsfähigkeit zu überzeugen, bin 

ax ich bereit, den erſten Auftrag 4 Sr 

} & auf Vergrößerungen 3X 

trotz meiner mäßigen Preiſe mit 20% Nabatt zu liefern. 0 
AN Ich bin feſt überzeugt, jeden dadurch dauernd zu meiner werthen 

a Kundſchaft zu zählen. 

3 Hochachtungsvoll 

5 Carl Bonath, 

10 Photographiſches Atelier, 

0 „ 9 2 
4 Neuſtädt. Markt, Gerechteſtraße Nr. 2. WIE 
[0] 7 
[N 


S 


—————————— . 


„Alle Sorten Jagdgewehre 


— unter Garantie für guten Schuß 


billigſt; Zenutralf.⸗Pat ronen Kal. 16, 
Faſan pr. 100 St. 6,75 Ml., alle anderen Sorten billigſt. 


G. Peting’s Wwe., Gerech teſtr. 6. 


eine Malerarbeiten Zwäcche auiergeplättel 
und fänumtliche Minna Schäffer, 


Facadenanſtriche |önnvenrage Ar. 2, 1 Ereppe. 
Möbl. Zimmer 
Thurmſtr. 12. Coppernikusſtr. 15. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ii Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 


X Acetyien-Laternen 939 — 
5 2 von Mark 4,50 per Stück an. u N Ex 


a auf Leinwand und Papier 92 


: 4 
Jahrelange, tüchtige, fachmänniſche Erfahrungen, ſowie gediegene R 


v6 
wi 


SESESESSETTTEeE 


Vergrößerungen werden bis 2 Meter groß angefertigt. D. O. y \ 


— —— 


D 


Geſchüfts- Eröffnung. ; 


Am 15. d. Mts. eröffne ich im Hanfe Seglerſtr. 28 einen 


> Vazar S 
N bon Spielſachen, 
inländischen und echt ruſſiſchen Confekts aller Art, 

Marzipan, Pfefferkuchen, 
Serdaks (ärmelloſe Belzjaden für Damen) ꝛc. 


Ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 
Hochachtungsvoll 


A. Zablocka. 
Hoch! Triumph! 
Keidel & Haumann's Aähmaſchinen 


mit Fußbank ſind die beſten der Welt. 
EFT Deutiches Fabrikat: Dresden. ug 


Vertreter: 

A. Krölikowski, Mechaniker, 

55 Thorn, Culmerſtraße 5. 
Reparaturen prompt und billig. 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 


Delzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 
Pelzmützen für Damen und Herren. 


gg Reparaturen 32 
ſauber und ſachgemäß. 


Falrräler 


beſitze und sämmtliche Reparaturen ſchnell und zu- 
verläſſig zu den billigſten Preiſen ausführe. 
Adolf Eichstädt jun., 


Fahrradhandlung, 
6 Ee BEE ea 
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Ausverkauf 


m. Joseph gen. Meyer. 


0 Das Lager muß ſo ſchnell wie möglich geräumt fein, i 

und werden daher fämmtliche Waaren bedeutend unterm 

Preis verkauft. 

Der Verkauf findet nur gegen Kaſſe ſtatt. 
Laden- und Gaseinrichtung 

ſowie Geſchäfts⸗Utenſilien ſind billig zu verkaufen. 
N Auſienſtehende Forderungen, die nicht bis zum 1. November 
beglichen find, laſſe ich gerichtlich einziehen. 


Prenssische Renten-Versicherungs-Anstlt 
Gegründet il Berlin. Besondere 


im Jahre 1838. Staatsaufsicht. 

A Bisher ausgezahlte Versicherungsbeträge: 92 Mill. Mk. 

3 nRentenversieherung auum 

azur Einkommenserhöhung und Altersversorgung. 

5 3 Kapitalversicherung ; 
für Aussteuer, Militärdienst und Studium. 

Vertreter: P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6. — 


Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 
Särge 


Haus” und Kinderkleider 
verſchiedener Art und 


werden billig angefertigt Copperni⸗ z 
kusſtr. 39, in. Daſelbſt werden | 5 
N in allen Größen, ſowie 
deren Ausſtattung in 


auch Kleider u. Wäſche z. ausbeſſern 
angenommen. 

großer Auswahl liefert bei vorkommen ⸗ 
den Fällen zu bill. Preiſen das Sarg⸗ 


Möbl. Zimmer 
magazin von J. Froder, Mocker, 


9 
Brückenſtr. 38, 1.1 Lindenſtr. 20. Straßenbahnanſchluß. 


& 


# 


